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Halle, Sonnabend den 4. October 1862.
Hierzu zwei Heilagen.

Deutſchland.
Berlin, d. 2. Octbr. Der heute ausgegebene „StaatsAnzei

ger“ meldet, daß Se. Majeſtät der König den Staatsminiſter a. D.
von Bodelſchwingh zum Finanzminiſter ernannt hat.

Se. Majeſtät der König haben geruht: Dem Schullehrer und
Küſter Meyer zu Mitteledlau im Saalfreiſe das Allgemeine Ehren-
zeichen und dem Grenadier Hermann Fuchs vom Kaiſer Franz
Garde GrenadierRegiment Nr. 2 die Rettungs Medaille am Bande

zu verleihen. dDer König hat, nach einer geſtern hier eingegangenen telegraphi
ſchen Depeſche, ſeine Rückreiſe von Baden-Baden nach Berlin verſcho
ben, und iſt es zur Stunde noch nicht bekannt, wann die Ankunft
Sr. Majeſtät in Berlin erfolgen wird.

Ueber die vorgeſtrige Abendſitzung der Budget-Commiſſion,
in welcher die Miniſter v. Bismarck und v. Roon anweſend waren,
wird noch folgendes Nähere berichtet:

Referent v. Forckenbeck erkannte das Recht der Staatsregierung auf Zurück
nahme des Etats für 1863 an aber ebenſo unzweifelhaft ſei das Recht des Landes
auf vorgängige Feſtſtellung des Etats, 1) wegen Art. 99 der Verfaſſung deſſen klarer
Wortlaut keine Möglichkeit eines Zweifels laſſe (Art. 99 lautet: Alinea 1. „Alle Ein
nahmen und Ausgaben des Staates müſſen für fedes Jahr im Voraus veranſchlagt
und auf den StaatshaushaltsEtat gebracht werden Alinea 2. „Letzterer wird jähr
lich durch ein Geſetz feſtgeſtellt. Die Verfaſſung kenne nur Ausgaben auf Grund
des Etats oder ausnahmsweiſe beſonderer Geſetze und Bewilligungen. 2) Sei dies
Recht anerkannt durch zahlloſe Beſchlüſſe der Häuſer und Erklärungen der Regierung
1854 und 1856 ſeien im Herrenhauſe eine Anzahl von Anträgen geſtellt worden auf
dreifährigen ordentlichen Etat und jährlichen außerordentlichen. Etat dabei ſei die vor
gängige Feſtſtellung des Etats vielfach anerkannt; ferner ſei im Hauſe der Abgeordne
ken 1851 der bekannte Antrag von Simſon geſtellt, wonach die Regierung ohne vor
gängige Genehmigung des, Etats nicht zu Ausgaben im folgenden Jahre ermächtigt
ſei die Staatsregierung habe damals ausdrücklich erklärt daß ſie das Recht der Lan
desvertretung auf Art. 99 nicht antaſten wolle auch das Haus erkannte in der moti
virten Tagesordnung das Prinzip des Simſon'ſchen Antrags an. Jm Jahre 1860
habe das Haus der Abgeordneten Reichenſpergers Antrag wegen rechtzeitiger Feſtſtel
lung des Etats an die Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. Ebenſo habe ſich
das Haus 1861 sausgeſprochen auch die Regierung bei Berathung des Ober Rech
nungskammer Geſetzes wie ſich aus den Commiſſionsverhandlungen ergebe. Entgegen
ſtehende Aeußerungen einzelner Abgeordneten aus früherer Zeit, möchten dieſelben noch
ſo hoch im Staatsdienſt geſtiegen ſein können dagegen nichts beſagen. Auch was
das Herrenhaus jetzt, wie es heiße, beabſichtige könne für das Haus kein Anlaß ſein
zu einer beſonderen Reſolution reſp. Rechtsverwahrung. Ein ſolcher Anlaß liege nur
in der Erklärung des Staatsminiſteriums. Ungeachtet der Abſtimmungen des Hauſes
drohe der frühere mißbräuchliche Zuſtand wiederzukehren, wo ohne vorgängige Feſtſtel
lung des Etats regiert ſei. Der Staatsminiſter v. Bismarck habe von Waffenſtill
ſtand geſprochen den könne er nicht finden die Regierung ſage kein Wort über die
Beſchlüſſe für 1862; ferner ſpreche ſie von Aufrechthaltung der „Lebensbedingungen“
der Reorganiſation für 1863 das ſteigere die Beſorgniß wenn es auch nicht jede
Hoffnung auf Verſtändigung ausſchließe; es ſei alſo Grund zu einer Rechtsverwah
rung wolle die Regierung in der That „„Waffenſtillſtand“, ſo könne ſie das nur
durch ſchleunigſte Vorlage des nöthigen Geſetzes und der dazu gehörigen Finanz
Etats die Regierung könne ja auf 30 Tage vertagen z ſo lange das Haus da ſei, ſo
lange müſſe es, wenn es ſich nicht ſelbſt aufgeben wolle, auf Erledigung dringen
Das ſeien die Gründe welche ihn zu ſeiner (bereits mitgetheilten) Reſolution beſtimm
ken die etwa nach dem Schlußbericht der Budget Commiſſton über den Etat für 1862
zur Berathung kommen könne.

Staatsminiſter v. Bismarck Die Reſolution beziehe ſich gveſentlich auf den
Etat für 1862; die Berathung darüber ſchwebe noch erſt nach Erledigung der betref
fenden Stadien könne ſich die Regierung darüber in verbindlicher Form ausſprechen
Die Auslegung des Art. 99 könne er nicht ſo unterſchreiben es heiße „„veranſchlagt
und auf den Etat gebracht““, das heiße noch nicht feſtgeſtellt. Jnterpretationen der
Verfaſſung ſeien ſchwierig alle drei Factoren gehörten dazu ob die ſich für die An
ſicht des Referenten einigen würden ſei zu bezweifeln. Die andere Art der Jn
terpretativn ſei aus den Präcedenzfällen aus der Praxis eine Verfaſſung werde ge
geben nicht als etwas Todtes, wohl aber erſt zu Belebendes; dieſe Praxis zu über
eilen, ſei nicht räthlich; dann werde die Recht sfrage leicht zur Machtfrage.
Der Konflikt handle ſich bei uns um die Grenze zwiſchen Krongewalt und Parlaments
gewalt. Die Krone habe noch andere Rechte, als die in der Verfaſſung ſtänden. Er
gebe die Hoffnung nicht auf, daß die Kriſis, wie ſie auch enden möge zum Wohle
des Landes ausſchlagen werde. Der Konflikt werde ſich wohl noch auf Verfaſſungsmä
ßigem Wege erledigen oder vielmehr man werde hoffentlich dahin kommen die Ver
Faſſung beſſer dem preußiſchen Leibe anzupaſſen. Verfaſſungswidrigkeiten ſeien keine

mathematiſchen Exempel nur mit gegenſeitiger Schonung ſeien ſie zu löſen. Die
Praxis gehe bei uns ſeit zwölf Jahren in einem dem Referenten entgegengeſetzten
Sinne. Der Etat ſei in dieſer Zeit nie im Voraus feſtgeſtellt. Das Prinzip beſtreite
die Regierung nicht; Niemand habe die Abſicht, den Verfaſſungswagen aus ſeinem
Geleiſe zu bringen im Gegentheil werde, wenn er aus der Spur kommen ſollte die
Regierung bemüht ſein, ihn wieder mit möglichſter Schonung ins Geleiſe zu beingen.
Ueber den Etat für 1862 werde die Regierung ſich erſt erklären wenn derſelbe alle
Stadien der Berathung durchlaufen habe. In den etwaigen Beſchluß des Herrenhau
ſes könne die Regierung nicht eingreifen. Die Regierung könne natürlich die von ihr
monatelang bekämpften Abſetzungen nicht beim Herrenhauſe befürworten auch die Ver
werfung werde die Regierung nicht befürworten die Freiheit die ſie dabei vielleicht
erhalte, ſei eine „beklagenswerthe.““ Daß die Regierung eventuell bei Verwerfung
des Budgets die Kaſſen ſchließe e. werde man doch auch nicht erwarten das Haus
erwarte andere Schritte, vielleicht Maßregeln gegen das Herrenhaus dazu aber ſehe
die Regierung keinen verfaſſungsmäßigen Grund die jetzige Regierung werde nicht zu
einer Pairsernennung ſchreiten das komme hinaus auf einen Kontrakt, den die Re
gierung mit den neuen Pairs für immer wegen ihrer Abſtimmung ſchließe und ein ſol
cher Kontrakt ſei nicht rechtsgültig. Von einer „Bewilligung““ des Etats ſei in
unſerer Verfaſſung nicht die Rede, dieſer Ausdruck komme in der Verfaſſung nicht
vor unſere Verfäſſung habe das Prinzip der „Vereinbarung“ in Form des Geſetzes
der Artikel der Verfaſſung wonach das Herrenhaus den Etat verwerfen könne ſei
doch keine bloße Phraſe eine „„verfaſſungsmäßige Kraft““ könne er bis jetzt den Be
ſchlüſſen des Hauſes der Abgeordneten nicht beimeſſen. Eine Vertagung des Landtags
liege nicht in der Abſicht der Regierung. Er erlaube ſich die Frage was mit dem
Beſchluſſe des Hauſes wegen des Etats für 1862 wenn er denſelben als unabänder
lich feſtſtehend betrachte, geſchehen ſolle: ob die Regimenter zu entlaſſen ſeien u. dgl.
Die vorjährigen Beſchlüſſe des Hauſes ſeien doch der Fortdauer der Reorganiſation
nicht ungünſtig geweſen. Die Regierung ſei ohne ihre Schuld in der jetzigen Lage.
Die Kriſis, ſo ernſt ſie werden könne werde doch zu tragiſch aufgefaßt von der Preſſe
zu tragiſch dargeſtellt, als wenn nun alles vorbei ſei; aber die Regierung ſuche keinen
Kampf „wir ſind Kinder deſſelben Landes““ eine Kriſis werde nach außen ſchwä
chen; könne die Kriſis mit Ehren beſeitigt werden ſo biete die Regierung gern die
Hand dazu. Das ſei kein Programm ſondern eine perſönliche Aeußerung die „aus
gutem Herzen““ komme; man möge ſie hinnehmen als die Worte eines Mannes der
mit den Abgeordneten an einem gemeinſamen Werke arbeite. t

Abg. Stavenhagen erinnerte an die vorjährigen Vorbehalte des Hauſes.
Kriegsminiſter v. Roon gab dieſe Vorbehalte zu, aber man bewillige doch nicht große
Summen proviſoriſch um ſie nachher definitiv zu verwerfen. Daß die Regierung die
Militärfrage zuerſt auf dem Wege des Budgets geordnet habe, ſei 1861 von vielen
Mitgliedern des Hauſes gebilligt um allen Zweifel zu beſeitigen, habe die Regierung
ein Geſetz verſprochen jetzt habe ſie nur aus Rückſicht auf die kurze Dauer der Seſ
ſion die Vorlage unterlaſſen ein Geſetz, wie im vorigen Winter im Herrenhauſe vor
gelegt ſei, werde ja doch den Konflikt nicht heben der einzige Fehler der Regierung
lege alſo lediglich in dem Mißkennen deſſen was einem außeroördentlichen Landtage
vorzulegen ſei.

Abg. v. Hennig: man ſtehe einander gegenüber ohne ſich zu verſtehen man
ſpreche verſchiedene Sprachen der Kriegsminiſter ſpreche von einem außerordentlichen
Landtage während ein außerordentlicher Landtag gar nicht vorhanden ſei. Wie ſei
der Konflikt entſtanden Man habe einen neuen Wehrverfaſſungs Plan ins Land
geworfen derſelbe habe das ganze Land erſchreckt wegen ſeiner finanziellen Folgen
und wegen des Angriffs auf die Ländwehr den Kern und das Herz der preußiſchen
Wehrverfaſſung. Da ſchlug die Regierung einen Mittelweg ein die Landesvertretung
wurde „„irre geführt.““ Die Regierung hat etwas anderes gethan, als ſie verſprochen
hatte Patow hat vor dem ganzen Lande erklärt, die Maßregel der Reorganiſation
werde in jedem Augenblick zurückgenommen werden können. Nur die Rückſicht auf
das damalige Miniſterium habe das Haus der Abgeordneten bewogen dem Proviſo
rium zuzuſtimmen. Keinem Miniſterium Manteuffel oder einem verwandten zu Liebe
würde das Haus in das Proviſorium gewilligt haben. Nicht wir ſuchen oder machen
den Konflikt. Die Hand der Verſöhnung ſehe ich nicht. Was die Regierung mit
den Beſchlüſſen des Hauſes für 1862 thun ſoll? Das iſt wiederholt ſchon geſagt
Sollen die Grundveſten des Staats umgeſtaltet werden dann iſt in einem Verfaſ
ſungsſtaate ein Geſetz nöthig eine Vereinbarung mit der Landesvertretung. Als
letztes Mittel der Vertheidigung baben wir die Koſten für die Reorganiſation abge
ſetzt. Seit Jahren iſt von der Landesvertretung gegen die mißbräuchliche Finanz
wirthſchaft proteſtirt, aber vergebens. Das Haus hat ein Recht auf vorgängige Feſt
ſtellung des Etats. Bei der Jnterpretation des Art. 99, wie ſie vorhin der Staats
miniſter von Bismarck aufgeſtellt hat, hört der Streit auf; wenn ein Entwurf
genügen ſoll und kein Geſetz nöthig iſt zum Etat dann heißt das eben in einer
Sprache ſprechen die wir nicht verſtehen. Auf die zwölffährige Praxis beruft ſich
der Miniſter aber als mißbräuchlich iſt dieſe Praxis immer bezeichnet von Patow
und noch neulich von v. d. Heydt bei Gelegenheit des Geſetzentwurfs wegen rechtzeiti
ger Vorlegung des Etats. Da iſt es ſchwer, im Ernſt an verſöhnliche Abſichten der
Regierung zu glauben. Bei dem Verfahren der Regierung wird man 1863 genau ſo
ſtehen, wie jetzt es wird dann wieder heißen was wollt ihr Ausgaben ſtreichen,
die ſchon gemacht ſind Jn ſolchem Zuſtande haben wir kein Mittel, als an die
öffentliche Moral zu appelliren an das Rechtsgefühl des Volkes.



Referent v. Forckenbeck gegen die Auffaſſung des Miniſters v. Bismarck wegen
des „Bewilligungsrechtes.““ Nach der Schlußberathüng über den Etat für 1862 werde
ein Votum des einen Faltors der Geſetzgebung vorllegen, werde feſtſtehen daß ge
wiſſe Ausgaben nicht gemacht werden dürfen dann habe ſich die Regierung zu fragen,
was zu thun. Wenn der Miniſter nun frage, was nach Anſicht der Majorität dann
geſchehen müſſe, ſo ſtehe die Antwort ſchon auf Seite 20 des Berichts der Budget
kommiſſion „Alle Mitglieder waren ferner darin einig, daß ſeit dem 1. Januar
1862 die Kriegsbereitſchaft lediglich und allein auf eigene Verantwortung der Staats
regierung aufrecht erhalten worden ſei, und daß nach Ablehnung der Mehrkoſten der
Reorganiſation die Staatsregierung veranlaßt ſei, eine Vorlage einen Nachtragsetat,
aus dem die etwaigen Mehrbedürfniſſe in Folge der ſeit dem 1. Januar 1862 auf
recht erhaltenen Kriegsbereitſchaft, in Folge ferner der Zurückführung des Heeres aus
der Kriegsbereitſchaft in eine Organiſation, ſei es innerhalb des Geſetzes von 1814,
ſei es innerhalb eines neu vereinbarten Geſetzes der Landesvertretung zur verfaſſungs
mäßigen Beſchlußnahme vorzulegen.““ Der Ärt. 99 der Verfaſſung ſei ſo klar, daß
keine Praxis dagegen aufkomme ſtets und unaufhörlich ſei die Praxis der letzten 12
Jahre als eine mißbräuchliche bezeichnet. Von einem Streite über die Grenze zwi
ſchen Krongewalt und Parlamentsgewalt ſei keine Rede, das preußiſche Volk ſei viel
zu nüchtern, um einen ſolchen theoretiſchen Streit zu unterſtützen; das Materielle
der Militärfrage ſei es was das Volk bewege ohne Agitation der politiſchen Par
teien habe die Regierung ſelbſt die Militärfrage in den Vordergrund gedrängt. Das
Land ſei der verſtärkten Aushebung wohl geneigt, wolle aber dafür kürzere Dienſt
zeit; ohne einen Kompromiß werde die Regierung nicht durchkommen, und ſie dahin
zu bringen darum mache das Haus von ſeinem verfaſſungsmäßigen Rechte Gebrauch.

Staatsminiſter v. Bismarck: Er wolle gern auf den Etat für 1862 eingehen,
ohne jedoch eine präjudicirliche Erklärung abzugeben. Ein Mißbrauch von Verfaſ
ſungsrechten könne von allen Seiten getrieben werden das führe dann zur Gegen
wirkung von anderer Seite. Die Krone z. B. könne zwölfmal hinter einander auf
löſen das ſei gewiß nach dem Buchſtaben der Verfaſſung erlaubt, würde aber doch
Mißbrauch ſein. Ebenſo könne ſie Streichungen des Budgets zurückweiſen ohne
Maaß da ſei die Grenze ſchwer zu ziehen ſei ſie ſchon bei 6 Millionen bei 162
der erſt bei 60 2! Es gebe Mitglieder des Nationalvereins, eines wegen der Ge

rechtigkeit ſeiner Forderungen zu Anſehen gelangten Vereins hochachtbare Mit
glieder, die alle ſtehenden Heere für überflüſſig erklärten. Ja, wenn nun eine Volks
vertretung dieſe Anficht bätte! Müſſe nicht eine Regierung das zurückweiſen 2! Von
der „Nüchternheit““ des preußiſchen Volkes ſei die Rede geweſen. Ja die große
Selbſiſtändigkeit des Einzelnen und die große Bildung mäche in Preußen ein ver
ſaſſungsmäßiges Leben ſchwieriger, wie man an dem gegenwärtigen Frankreich ſehen
könne da fehle dieſe individuelle Selbſtſtändigkeit. Eine Verfaſſungskriſis ſei da keine
Schande, ſondern eine Ehre. Ferner macht unſere große Bildung bei uns ein ver
faſſengsmäßiges Leben ſchwieriger; wir ſind zu kritiſch die Befähigung Regierungs
maßregeln, Acte der Volkseertretung zu beurtheilen iſt zu allgemein im Lande giebt
es eine Menge „eatilinaiſcher Exiſtenzen die ein großes Intereſſe an Umwälzung
haben. Alles dies mag paradox klingen beweiſt aber doch wie ſchwer in Preußen
verfaſſungsmäßiges Leben iſt. Man iſt ferner zu empfindlich gegen Fehley der Re
gierung als wenn es genug wäre zu ſagen, der und der Miniſter hat Fehler ge
macht als wenn man nicht ſelbſt mit litte? Die öffentliche Meinung wechſele,
die Preſſe ſei nicht die öffentliche Meinung man wiſſe, wie die Preſſe entſtünde die
Abgeordneten hätten die höhere Aufgabe die Stimmung zu leiten über ihr zu ſte
hen. Nochmals unſer Volk angehend: wir haben zu heißes Blut wir haben die
Vorliebe, eine zu große Rüſtung für unſern ſchmalen Leib zu tragen nur ſollen wir
ſie auch utiliſiren. Nicht auf Preußens Liberalismus ſieht Deutſchland ſondern auf
ſeine Macht; Baiern, Württemberg, Baden mögen dem Liberalismus indulgiren,
darum wird ihnen doch keiner Preußens Rolle anweiſen Preußen muß. ſeine Kraft
uſammenfaſſen und zuſammenhalten auf den günſtigen Augenblick der ſchon einige

Male vervaßt iſt; Preußens Grenzen nach den Wiener Verträgen ſind zu einem ge
ſunden Staatsleben nicht günſtig nicht durch Reden und Majoritätsbeſchlüſſe werden
die großen Fragen der Zeit entſchieden das iſt der Fehler von 1848 und 1849 ge
weſen ſondern durch Eiſen und Blut. Die vorjährige Bewilligung ſei erfolgt
aus welchen Gründen, ſei gleichgültig er ſuche aufrichtig den Weg der Verſtändigung
ob er ihn finde, hänge nicht allein von ihm ab. Man hätte lieber kein fait aceom-
pli machen ſollen Seitens des Abgeordnetenhauſes. Wenn kein Budget zu Stande
komme, dann ſei tabnla, rasa die Verfaſſung biete keinen Ausweg denn da ſtehe
eben IJntervretation gegen Jnterpretation summum jus, summa inſüria der Buch
ſtabe tödtet. Er freue ſich, daß die Aeußerung des Referenten wegen Möglichkeit
eines andern Beſchluſſes des Hauſes in Folge einer etwaigen Geſetzesvorlage, die Aus
ſicht auf Verſtändigung laſſe er ſuche dieſe Brücke auch wann ſie gefunden werde,
ſtehe dahin. Das Zuſtandekommen eines Budgets in dieſem Jahre ſei der Zeit nach
kaum möglich; wir ſeien ja in exceptionellen Zuſtänden das Prinzip der ſchleunigſt en
Vorlegung des Budgets ſei ja auch von der Regierung anerkannt aber man ſage,
das ſei ſchon verſorochen und nicht gehalten nun, Sie können doch uns als ehrlichen
Leuten trauen. Die Jnterpretation es ſei verfaſſungswidrig verweigerte Ausgaben
zu machen theile er nicht; zu jeder Jnterpretation ſei Uebereinſtimmung der drei

Factoren nöthig t dAbg. Virchow. Der Miniſter unterſcheide zwiſchen vertraulichen und offiziellen
Mittheilungen. Letztere ſeien jetzt im hohen Grade wünſchenswerth. Wenn die Mini
ſter neu ſeien in den jetzigen Schwierigkeiten ſo ſei doch andererſeits nicht zu vergeſ
ſen, daß die Kriſis ſchon lange dauere, ſchon einen Miniſterwechſel herbeigeführt habe.
Jn den offenen Aeußerungen des Miniſters ſehe er viel Gefährliches. Schon lange
höre man von VerfaſſungsNothſtand u. dgl. Jetzt beſtätige ſich das. Das Land
verlange daß endlich die Verfaſſung Wahrheit werde und ſofort ſei der Conflict da.
Der Miniſter interpretire Art. 99 der Verfaſſung ſo als ob Alinea 2 mit Alinea 1
(ſ. oben) in einem ſehr loſen Zuſammenhange ſtehe während ſie doch untrennbar zu
einander gehörten. Der Miniſter ſpreche von einſeitiger Jnterpretation das ſei ein

noyum noch das vorige Miniſteriuni, dem der Hr. Kriegsminiſter angehörte, habe
die Jnterpretation des Hauſes getheilt. Ueber die öffentliche Meinung tauſche ſich der
Miniſter wohl in Folge ſeines längeren Aufenthalts außer Landes die Stimmung des
Landes in der Militairfrage ſei eine feſte, langſam erſtarkte das Volk habe die frü
here Majorität verlaſſen z durch die Entwickelung der Regierungsverhältniſſe ſehe ſich
das Volk ſehr wider ſeinen Willen in einen ſchweren Confliet gebracht nicht empfind
lich ſei das Volk, ſondern geduldig und zähe, wie die Regierung wohl erfahren werde.
Wenn un der Miniſter die Verfaſſung ſo auslege, wie er gethan, wenn er dabei das
Herrenhaus unverändert erhalten wolle u. ſ. w. dann werde man eben in Zuſtände
hineinkömmen, wie ſie in anderen deutſchen Ländern bereits längere Zeit beſtänden,
und wie man dabet noch große Machtfragea löſen wolle das ſei ihm unerfindlich. n
J der Auffaſſung und Wahrung des Art. 99 werde die Minoritat mit der Majori
tat übereinſtimmen. Ein anderes Hinderniß als ein moraliſches exiſtire allerdings
für die Retterung augenblicklich nicht, gegen den Beſchluß des Hauſes zu handeln z
aber die Miniſter blieben perſönlich haftbar.

Staateminiſter Bismarck Jm Namen der Regierung habe er ſich nur über
die Reſolutton ausgeſprochen das Andere ſei vertraulich er beklage nebenbei die wört
lichen Mittheilungen aus den Eommiſſionen das erſchwere die Verſtändigung. Aus
wärtige Eonfliete zu ſuchen um über innere Schwierigkeiten hinwegzukommen dage
gen müſſe er ſich verwahren; das würde frivol ſein er wolle nicht Händel ſuchen er
ſpreche von Conflicken denen wir nicht entgehen würden dhne daß wir ſie ſuchten

Das Herrenhaus angebend ſo ſei dies nicht ſeine Schöpfung er könne ſich eine
beſſere denken aber es ſei einmal da die Angriffe in der Preſſe gingen über das
Maaß kein Engländer würde daran denken das Dberhaus ſo anzugreifen Kur
heſſiſche Zuſtände ſeien in Preußen unmöglich ein Sturm im Glaſe Waſſer laſſe ſich
nicht vergleichen mit einem ſolchen Conflicte in einem Großſtaate. Was die per
ſönliche Haftbarkeit angehe, ſo tröſtz er ſich mit dem Worte ulira posse nemo

ligatur.83 Abg. Stavenhagen: Er habe nicht zu der
Majorität gehör ec. rraſſ wtth gehört, aber zu demzweiten Punkte der Reſolution (Verfaſſungswidrigkeit sverweigerter Ausgaben) bekenne

er fich ausdrücklich darin ſei der Kern des ganzen Verfaſſungsrechts enthalten.
Die Ausführung des erſten Punktes (Feſtſtellung des Etats für 1863 ch in dieſem
Jahre) halte er für unmöglich er beantrage daher einen Zuſatz dahin „oder wenn
dies vicht ausführbar wäre, für die bis zur Feſtſtellung des Etats im Jahre 1863
nothwendigen Ausgaben die Gewährung eines extraordinären Kredits bei der Landes
vertretung noch vor dem Jahre 1863 zu beantragen.

Abg. Tweſten: man könnte mit der Reſolution warten bis das Herrenhaus
über den Etat von 1862 beſchloſſen habe aber dann werde man vielleicht nicht die
Zeit dazu haben. Die Reſolution ſei nöthig den Erklärungen der Miniſter gegenüber.
Nicht zehn Abgeordnete würden Forckenbecks Jnterpretation des Art. 99 beſtreiten,
nicht zehn Abgeordnete würden der Anſicht des Miniſters zuſtimmen daß die
Krone nur die Rechte abgegeben habe, auf die ſie in der Verfaſſung ausdrücklich ver
zichtet habe und daß ſie daneben noch Rechte habe vielmehr würden Alle überein
ſtimmen daß die Krone nur die Rechte habe welche in der Verfaſſung ſtänden. End
lich würden nicht zehn Abgeordnete beſtreiten, daß ohne Budget keine verfaſſungs
mäßige Ausgabe zu machen ſei. Das ſeien dann eben heſſiſche Zuſtände Formale
Konceſſionen ſeien nicht genügend, ſondern materielle auch die Minorität des
Hauſes (Vincke, Schwerin) verlange Aenderungen in ver Reorganiſation das vorzu
legende Geſetz müſſe einigermaßen Ausſicht auf Annahme im Hauſe haben nicht jedes
beliebige Geſelz werde den Konflikt löſen, z. B. nicht ſo eines, wie die Regierung im
vorigen Winter im Herrenhauſe eingebracht habe. Mit Punkt 1 der Reſolution
könne er ſich auch nicht einverſtanden erklären, weil die Ausführung unmöglich ſei.
Werde Punkt 2 (wie er nicht zweifle, mit großer Majorität) angeiſommen dann
müſſe die Regierung einen Ausweg ſuchen üm verfaſſungswidrige Ausgaben zu ver
meiden. Ein extraordinärer Kredit ſei der beſte Ausweg aber der werde nicht bewil-
ligt werden, ohne bindende Zuſage materieller Konceſſionen.

Abg. v. Kirchmann: Durch die ſchleunige Vorlegung des Etats für 1863
werde die Regierung wenigſtens ihren guten Willen bekunden die Beſchlüſſe des Hau
ſes für 1862 angehend, ſo ſei auf dieſelben bei gutem Willen wohl einzugehen von
einem vollſtändigen Zurückgehen auf den früheren Zuſtand ſei nicht die Rede der
Stavenhagen'ſche Zufatzantrag habe ſeine Bedenken aus der Bewilligung eines extraor
dinären Pauſch quantums werde wieder eine Zuſtimmung zu der Reorganiſation ge
folgert werden und andererſeits werde man bei dem Verſuch einer Spectaltfi-
rung in dieſelben Streitigkeiten hineinkommen, die jetzt vorlägen. Die perſönliche
Haltbarkeit werde die Miniſter ſchwerlich in ihrer politiſchen Thätigkeit beſtimmen z
aber Anhalt zu einer ſolchen Haltbarkeit biete die Verfaſſung genug. Die Oberrech
nungskammer werde zunächſt Monita zu machen haben freilich könne ſie denſelben
keine praktiſche Folge geben ſo lange dieſe Miniſter im Amte ſeien aber wenn neue
Miniſter ins Amt kämen, ſo ließe ſich die Sache anders an.

Kriegsminiſter von Roon: Deduktionen, Jnterpretationen führten zu nichts z
der Gegenſatz ſei konſtatirt, man ſolle die gegenwärtige Situation ins Auge faſſen,
und zuſehen wie man da herauskomme; für beide Theile ſei die Situation nicht an
genehm beide hätten alſo zu unterſüchen, wie aus der Sackgaſſe herauszukommen.
Auf 1859 zurückzugehen dazu habe er, wie er offen bekenne den guten Willen
nicht denn dadurch würde dem Lande eine größere Ausgabe erwachſen, als die 0 Mil
lionen die ihm auf ſein Conto geſchrieben worden denn wenn man ſich nun im
nächſten Jahre wieder einige über etwas der jetzigen Organiſation Aehnliches, dann
werde man wieder aufbauen was man jetzt niederreiße. Der Tweſten?ſche Hinweis
auf materielle Konceſſionen ſei unpräktiſch: man verlange kürzere Dienſtzeit, aber er
habe ſchon ausgeführt, daß dies für 1863 unausführbar ſei; die Frage der Reorga
niſation Und der kürzeren Präſenzzeit hänge nicht unbedingt
mee müſſe vor allem lebensfähig erhalten bleiben Zuſicherung der kürzeren Präſenz
zeit ohne Compenſationen das würde eine unverantwortliche Uebereilung ſein daß
über den Etat für 1863 ſelbſt bei ſofortiger Vorlegung eine Einigung bis 1863 nicht
verbürgt werden könnte, ſei klar Unbilliges werde die Kommiſſion doch nicht be
ſchließen wollen.

Reter n der t d angenommen.
Referent v. Forckenbeck: man verlangt nur ß die Regierwas die Maier gewährt, daß der Etat u a en

dere Schwierigkeiten kommen ſo wird ſich das finden. Erſt den erſten Schritt thun
dann kann man an den zweiten denken ſeine politiſche Pflicht muß das Haus thun
ohne ſolche zu ſtaatsmänniſche Erwägungen. Der Stavenhagen'ſche Zuſatz erneuert
den unglücklichen Vorgang von 1860, und das iſt gerade der Zuſtand aus dem wir

endlich heraus müſſen. JAbg. Stavenhagen bemerkte perſönlich nochmals der erſte Punkt der Reſo
lution fordere eine Unmöglichkeit er könne keinesfalls dafür ſtimmen. Der Kriegs
miniſter wiederholte nochmals eine Geſetzesvorlage und eine darauf begründete
Umarbeitung des Etats laſſe ſich nicht in ſo kurzer Zeit machen die techniſchen
Schwierigkeiten könne er am beſten würdigen und ſelbſt wenn die Vorlegung heute
am Tage erfolge, ſo könne die Regierung keine Garantie übernehmen daß man
auch bis zum I. Januar ſich geeintgt haben werde. Referent v. Forckenbeck
eine ſolche Garantie werde nicht verlangt und könne nicht verlangt werden es handle
ſich nur um die Mahnung, daß die Regierung das thue, was ihr möglich ſei, was
in ihrer Macht ſtehe.

Bei der Abſtimmung wurde der Stavenhagen'ſche Zuſatz mit 20 gegen 4 Stim
men abgelehnt; der erſte Punkt der Reſolution wurde mit allen gegen 4 Stimmen,
der zweite mit 26 Stimmen gegen eine Stimme (Oſterrath) angenommen. Mit
14 gegen 13 Stimmen wurde mündliche Berichterſtattung (der größeren Beſchleunigung

wegen) beſchloſſen. g hDie „Stern-Zeitung“ ſchreibt heute in Bezug auf vorſtehenden
Bericht:

Schon bei Gelegenheit der Adreßverhandlungen des Abgeordnetenhauſes haben
wir auf den Uebelſtand aufmerkſam gemacht, daß abweichend von aller früheren Pra

is in der gegenwärtigen Seſſion auch die Eommiſſionsverhandlungen ungeachtet ihres
mehr vertraulichen Charakters zum Gegenſtand öffentlicher Referate, noch dazu ohne
jede Gewähr der Genauigkeit, gemacht werden. Wir wieſen ſchön damals darauf hin,
wie eine Fortdauer dieſer neuen Praxis der Regierung eine größere Zurückhaltung in
ihren Aeußerungen auferlegen würde, als für die angemeſſene Erledigung der einzel-
nen Fragen ſo wie im Intereſſe eines erwünſchten Verhältniſſes zwiſchen der Regie
ung und den parlamentariſchen Körperſchaften, wünſchenswerth ſei. Jn dieſem Sinne
iſt, wie ſeiner Zeit gemeldet wurde, auch ein Schreiben Seitens der Staatsregierung
an das Präſidium des Hauſes gerichtet worden, welches jedoch den gewünſchten Erfolg
nicht gehabt hat.

Die jüngſten Verhandlungen der Budgetcommiſſion und die über dieſelben in der
Kammer Körreſpondenz“ enthaltenen Mittheilungen ſind in hohem Grade geeignet,

die früher geäußerten Bedenken über die in Rede ſtehenden Veröffentlichungen zu be
ſtätigen und zu verſtärken. Aeußerungen des Vorſitzenden des Staatsminiſteriums,
Herrn v. Bisma rekSchönhauſen, welche ihrem Inhalt und Weſen nach einen
vorzugsweiſe vertraulichen Charakter haben mußten ſind nicht nur ohne Weiteres der
Deffentlichkeit, gir die ſie nicht beſtimmt waren, übergeben ſondern theilweiſe auch
vermöge der unvermeidlichen Ünvollſtändigkeit und Ungenauigkeit der Mittheilungen in
durchaus ſchiefer Weiſe dargeſtellt worden. Es liegt in der Natur der Verhältniſſe
daß ſolche Referate, welche keinerlei Reviſion der Betheiligten unterworfen ſind, eine
Hewähr der Genauigkeit nicht darbieten können und der gegenwärtige Fall zeigt von
Neuem, wie ſehr dabei irrthümliche und unzutreffende Darſtellungen wenn auch ohne
Abſicht der Referenten unterlaufen.

Dir glauben wenigſtens auf einige der betreffenden Punkte hinweiſen und den
wirklichen Zuſammenhang der bezüglichen Aeußerungen, inſoweit es nachträglich thun-
lich iſt andeuten zu müſſen.

Eine Aeußerung über den Nationalverein hatte folgenden Zuſammenhang Zum
Beweiſe daß auch Verſammlungen, in welcher viele Mitglieder von politiſcher Ein
ſicht ſich befinden zu Beſchlüſſen gelangen könnten deren Ausführung unmöglich ſei,
wies Herr v. Bismarck auf gewiſſe im Nattonalverein vertretene Anſichten hin und
ſagte dabei etwa Folgendes Nicht blos politiſch Unfähige ſtellen Forderungen von

zuſammen aber die Ar



praktiſcher Unausführbarkeit; es geſchehe dies z. B. auch von Leuten, deren politiſcher
Bildung er Gerechtigkeit widerfahren laſſe, von hervörragenden Mitgliedern des Na
tionalvereins. Dieſer Verein habe an und für ſich keineswegs eine preußenfeindliche
Tendenz im Gegentheil einen gewiſſen Kern von berechtigten Prinzipien, auf welchem
gerade alle die Bedeutung, die er gewonnen habe urſprünglich beruhe. Und doch
ſei in dem Vereine die Abſchaffung der ſtehenden Heere als ein Poſtulat aufgeſtellt
worden eine Aufforderung, deren Unausführbarkeit einleuchte. Warum ſollte nicht
allch in der preußiſchen Landesvertretung eine Majorität denkbar ſein welche ebenſo
abſolut unmögliche Dinge verlange

Die Kammer Correſpondenz läßt den Herrn Miniſter an einer anderen Stelle
„Wir haben die Vorliebe, eine zu große Rüſtung um unſeren ſchmalen

Die bezüglichen Aeußerungen des Herrn v. Bismarck hatten da
Es ſei freilich nicht angenehm, zu ſehen wie wenig manche

a Aber bei der geographiſchen Si
aben, bei unſeren Grenzverhält
be eine ſehr ſchwere Rüſtung zu

ion geweſen ſtark gerüſtet zu
Momente gleich vorzufinden und zu verwenden.

f ß. günſtige Momente zu ſolcher
denn es gehöre dazu daß der

Preußens geographiſche und politiſche Lage nöthige uns, jene altpreußiſche Tradition,3 geographiſch p Armee fortzuſetzen und wir dürfen dabei

die Franzoſen und deren ung halten
naue und irrthümliche Angaben enthalten.

Wir beſchränken uns jedoch auf dieſe Andeutungen, um daran nochmals den Aus

druck der Ueberzeugung zu km d der Enttitr regen dem Intereſſe des Staates und der Entwickelung unſeres parlamentariſchen Lebens
icherlich nicht gedient wird. zs Jn en andern Artikel kritiſirt das miniſterielle Organ die Be
ſchlüſſe der Budgetcommiſſion. Was die Aufforderung betrifft, den
Etat von 1863 ſo ſchleunig vorzulegen, daß die Feſtſtellung deſſelben
noch vor dem 1. Januar 1863 erfolgen kann ſo bezweifelt das Blatt,
daß die Regierung derſelben nachkommen könne. Was den zweiten
Theil der Reſolution betrifft, welcher alle durch einen Beſchluß des Ab
geordnetenhauſes definitiv und ausdrücklich abgelehnten Ausgaben für
verfaſſungswidrig erklärt, ſo beſchränkt ſich das Blatt auf die
Andeutung, daß ein Beſchluß des Abgeordnetenhauſes, ſo definitiv
und ausdrücklich er lauten mag, keine Folge haben kann inſofern er
nicht durch Zuſtimmung der beiden anderen Faktoren Geſetzeskraft erhält.

Die feudale Zeidler'ſche „K.C.“ glaubt als das Reſultat der ge
pflogenen privaten Vorberathungen über den Etat mittheilen zu kön
nen, daß das Herrenhaus den ihm aus dem Abgeordnetenhauſe zuge
henden und durch die bekannten Beſchlüſſe zum Unausführbaren ver
ſtümmelten Etat dem anderen Hauſe zurückſenden wird, indem es ihm
die verſchiedenen Punkte, deren Streichung ſeine Bedenken erregen,
noch einmal zur Erwägung anheimgiebt, mit der Andeutung, daß das
Haus nicht auf dieſe Aenderungen eingehen könnte und ſonſt von ſei
nem verfaſſungsmäßigen Recht Gebrauch machen müßte zu dem ver
ſtümmelten Budget im Ganzen ſeine Zuſtimmung zu verweigern

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes verlieſt der
Präſident ein Schreiben des Miniſterpräſidenten von Bismarck
Schönhauſen, worin derſelbe anzeigt, daß der Stäatsminiſter a. O.
v. Bodelſchwingh zum Finanzminiſter ernannt worden ſei. Die
Tagesordnung führt zur fortgeſetzten Berathung über den Etat des
Miniſteriums des Jnnern. Bei XIX. erklärt der Miniſter des Jnnern,
daß eine neue Organiſation der Gensdarmerie beabſichtigt werde und
deshalb vorläufig ſich die Abſetzung des Gehaltes eines Brigadiers
nicht empfehle. Nichtsdeſtoweniger wird der Commiſſions Antrag auf
Abſetzung mit großer Majorität angenommen. Die folgende Debatte
dreht ſich hauptſächlich um die Strafanſtalten, um Einzelhaft und die
Verwendung der Brüder des rauhen Hauſes in den Zellengefäng-
niſſen. Bei dem Antrage auf geſetzliche Regelung der Einzelhaft ver
heißt der Regierungs Commiſſar Conſiſtorialrath Dr. Wichern (der
bekannte Gründer des rauhen Hauſes) Namens der Regierung für die
nächſte Seſſion ein Geſetz über die Einzelhaft daſſelbe ſei vorbereitet,
aber die Regierung habe es bei ſo vorgerückter Seſſion nicht vorzüle
gen gemeint. Hieran lehnte ſich eine Debatte über die Verwendung
der Brüder des rauhen Hauſes“ in Gefängnißanſtalten. Abgeordn.
Kräuſe (Magdeburg) rügt in längerem, von wiederholtem Beifall
unterbrochenen Vortrage den Gewiſſenszwang, welcher gegen die Straf
gefangenen durch die Brüder des rauhen Hauſes geübt werde. Der
Redner erklärt ſich entſchieden gegen die innere Miſſion. Der Antrag
der Commiſſion „Die Staatsregierung aufzufordern, den mit dem
Curatorium der Brüderſchaft des rauhen Hauſes im Jahre 1857 ab
geſchloſſenen Vertrag wegen der Ausbildung von Gefangenwärtern und
Lehrern für die Strafgefängniſſe nicht wieder zu erneuern wurde
ſchließlich angenommen. Bei dem zu Dit. 34 geſtellten Commiſ
ſionsantrag, die für Gründung und Herſtellung von Damenſtiften
ausgeſetzte Summe von 15,690 Thlr. ganz abzuſetzen, ſtellt Abg. v.
Auerswald das Amendement, dieſe 15,690 Thlr. dem Tit. 33 (Pen
ſionen für Töchter von Offizieren ec.) hinzuzufügen welches angenom-
men wird. Bei Berathung des „Extraordinariums“ ſchlägt die
Commiſſion vor, daß eine baldige geſetzliche Regelung der Koſten für
die Polizeianwaltſchaften erfolge. Dieſer Antrag wird ohne Discuſ
ſion angennmmen. Zu dem Antrage daß der Allerhöchſte Dispoſi
tionsfonds für Stiftzwecke in den ordentlichen Etats des Jahres 1864
aufgenommen werde, ſchlägt Abg. Virchow vor, anſtatt 1864, 1863
zu ſetzen. Der Regierungscommiſſar erklärt, die Regierung werde auf
den Antrag nicht eingehen können. Gleichwohl wird derſelbe mit dem
Amendement Virchow mit ſehr großer Majorität angenommen. Hier
mit iſt der Etat des Miniſteriums des Jnnern pro 1862 durchberathen.
Um 3 Uhr wird die Sitzung auf morgen 9 Uhr vertagt.

Jn der heutigen Sitzung des Herren hauſes wurde eine Mit
theilung des Vorſitzenden des Miniſteriums, Herrn v. Bismarck,

m e

verleſen, daß Se. Maj. der König geruht haben, den früheren Finanz
miniſter Frhrn. v. Bodelſchwingh zum Finanzminiſter zu ernennen.
Der Miniſter des Jnnern zeigt die Allerhöchſte Berufung des Geh.
Legationsrathes a. D. v. Gruner zum lebenslänglichen Mitglied des
Hauſes an. Der dritte Bericht der Petitions-Commiſſion wird erle
digt, die Petition des Superintendenten Gerlach, daß Staatsbeamte
während ihrer Thätigkeit als Abgeordnete die Stellvertretungskoſten in
ihrem Amt ſelbſt zu tragen haben wird nach einer eingehenden Rede
des Herrn v. Kleiſt-Retzow unter Zuſtimmung der Regierung (durch
den Juſtizminiſter) mit ſehr großer Majorität der Regierung zur Er

wägung überwieſen. Der Geſetzentwurf des anderen Hauſes, betref
fend die Vernehmung der Drucker, Verleger und Redacteure über Druck
ſchriften, wird ohne Debatte mit großer Majorität abgelehnt der Ge
ſetzentwurf über die Bergwerks Abgaben angenommen. Der letzte
Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der vereinigten Commiſ
ſionen für Finanzen und für Handel und Gewerbe „über den die Ein
gangs und Ausgangs Abgaben betreffenden Geſetzentwurf und die durch
das Abgeordnetenhaus bezüglich deſſelben beſchloſſenen Reſolution
Beide werden letztere jedoch erſt nach Befürwortung des Miniſterprä
ſidenten, angenommen. Die Reſolution lautet: Das Herrenhaus iſt
einverſtanden mit den Schritten, welche die Staatsregierung ſeither zum
Zuſtandekommen des Handelsvertrages mit Frankreich gethan hat, ſo
wie mit der Abſicht derſelben, bei Erneuerung der Zollvereinsverträge
den in jenem Vertrage feſtgeſetzten Zolltarif zum Grunde zu legen und
wird die Staatsregierung in dem Fortſchreiten auf dieſem Wege kräftig
unterſtützen.“

Die von der „Danziger Zeitung gebrachte Nachricht, Herr
v. d. Heydt, habe ſeinen Räthen mitgetheilt, daß er mit Herrn
v. Roon über die Nothwendigkeit der geſetzlichen Einführung einer
zweijährigen Dienſtzeit einig geweſen, iſt die „Sternzeitung“ ermäch
tigt, überall für unbegründet zu erklären.

Jtalien.
Die „Jtalie“ ſagt: „Wenn die uns zugegangenen Mittheilungen

genau ſind, wird Folgendes die neue Zuſammenſetzung des Cabinets
ſein: Herr Rattazzi wird das Miniſterium des Auswärtigen überneh
men, dabei aber Conſeils Präſident bleiben und das Portefeuille des
Jnnern Hrn. Pepoli abtreten. Der ſeitherige Finanz Miniſter Hr. Sella
wird ſein Portefeuille Hrn. Minghetti überlaſſen und das des Acker
baues und des Handels übernehmen. Schließlich wird das durch die
Abdankung des Hrn. Conforti freigewordene Juſtiz Miniſterium provi
ſoriſch von Hrn. Rattazzi verwaltet werden.“

Den „Nationalités“ vom 30. Sept. zufolge hat man die Amneſtie
hauptſächlich den Bitten der Prinzeſſin Clotilde und ihrer Schweſter, der
Königin von Portugal, zu verdanken.

Aus Varignand wird gemeldet, daß der Verband des D. Par
tridge Garibaldi angelegt worden ſei und die Eiterung der Wunde ſich
vermindere.

Frankreich.
Paris, d. 1. Octbr. Man weiß jetzt allerdings daß Frank

reich alle Luſt verloren hat, mit dem päpſtlichen Stuhle über die ita
lieniſche Frage zu parlamentiren wann aber die in Ausſicht geſtellten
Folgen wirklich eintreten werden, entzieht ſich aller Berechnung. Der
Kaiſer beharrt in undurchdringlichem Schweigen über das, was er nun
zu thun gedenkt, und erklärt höchſtens, daß aller Lärm ſein Handeln
nicht beſchleunigen werde. Man fängt an zu glauben, daß die franzö
ſiſche Politik darauf hinaus geht, die Frucht weder pflücken zu laſſen,
noch ſelbſt zu pflücken, ſondern am Baume ſo überreif werden zu laſ
ſen, bis ſie von ſelber abfällt und Rom Gott danken muß, daß die
Geſchichte endlich einmal ein Ende hat. Einem ſolchen Naturereigniß
würde allerdings der Abmarſch des Occupationskorps ſehr förderlich ſein,
und das iſt es auch wohl, was den Kaiſer, der jede Verantwortlich
keit für das Zuſammenbrechen der weltlichen Herrſchaft des Papſtes
von ſich fern halten möchte, noch immer zaudern läßt. Die heuti
gen Abendblätter melden als beſtimmt daß Prinz Latour d'Auvergne
in Berlin Botſchafterrang erhalten habe und Hr. v. d. Goltz hier eben
falls als Botſchafter Preußens accreditirt werden würde. Aus dem
diplomatiſchen Avancement der gegenſeitigen Vertreter in Paris und
Berlin will man auf ein ganz beſonders herzliches Einverſtändniß zwi
ſchen beiden Kabinetten ſchließen

Großbritannien und Jrland.
London d. 2. October (Tel. Dep.) Die heutige „Morning

poſt“ veröffentlicht eine Adreſſe Garibaldi's an das engliſche Volk,
datirt Varignano, d. 28. September; in dieſer drückt Garibaldi ſeine
Erkenntlichkeit aus und fordert England dazu auf, daß es ſtets an
die franzöſiſche Nation appelliren, daß man in jedem Meeting für
Frankreich nur Worte der Freundſchaft haben möge, und daß Eng
land ein ſolches Bündniß mit den Vereinigten Staaten ſchließe daß
es dieſen in dem Kampfe gegen die Sklaverei helfe. Garibaldi fordert
ſchließlich, daß England die Initiative zum Fortſchritt ergreife.

Nußland und Polen.
Warſchau, d. 2. Octbr. Tel. Dep.) Geſtern hat die Eröff

nung der diesjährigen Staatsrathsſitzungen ſtattgefunden. In der in
polniſcher Sprache gehaltenen Anrede des Großfürſten heißt es unter
Anderem? Die letzten ſchmerzlichen Ereigniſſe haben die guten Abſichten
der Regierung nicht erſchüttert; der Großfürſt bedauert, daß er des
Rechtes halber die Prärogative der Gnade nicht habe anwenden kön
nen indeſſen verbüßten von 499 verhafteten polniſchen Unterthanen
nur 69 die Strafen. Der Großfürſt erwähnte in ſeiner Anrede der
bereits in Ausführung gebrachten und der noch verheißenen Jnſtitutionen.



Bekanntmachungen.

Geſchäfts Eröffnung.
Sonntag den 5. Oetober eröffnen wir in dem neuerbauten Hauſe des Kürſchnermeiſters Herrn Lauterhahn, Leipzigerſtraße

Nr. 3, ein Magazin ſeineter Merren-Garderobem und Herren
GarderobenArtikel, verbunden mit VWerkstatt zur Anfertigung ſämmtlicher Bekleidungsgegenſtände für Civil und Militair.
Wir haben keine Opfer geſcheut bei Eröffnung des neuen, höchſt eleganten Lokals alles dasjenige, was nur en und Nlodern heißt, her
beizuſchaffen, und ſind unſere Arbeitskräfte die gewählteſten Beweis: die ſtreng nach den aufgeſtellten Modellen des Jn und Auslandes cou
pirten vorräthigen Waaren.

Für das uns ſeit vielen Jahren geſchenkte große Vertrauen herzlich dankend, bitten wir, uns daſſelbe auch in unſerm neuen Lokale gütigſt
zu Theil werden zu laſſen.

Unſer Herren, Knaben und Kinder Garderoben Magazin in unſerm ſeit 16 Jahren inne habenden Lokale im Hauſe des
Herrn Conditor Lehmann, Leipzigerſtr. 105, ſowie unſer Lager für Damen Artikel finden in ihren früheren Verkaufslokalitäten
ihren ungeſtörten Fortgang. Saat ichen gr än.

Unſer Wuch Lager befindet ſich in unſerm neuen Lokal Leipzigerſtraße Nr. 3, und geben wir ſämmtliche Stoffe ellen
weiſe der Qualität angemeſſen ſehr preiswürdig ab. Scene Mich n,Leipzigerſtraße Nr. 3 und 4 und 105.

AMeublev-,
in der großen Märkerſtraße Nr. 24 und

in Halle a S.,auf das Vollſtändigſte aſſortirt und kann daher dieſelben einem geehrten Publikum, bei vorkommendem Bedarf,
gen Beachtung empfehlen.

Beide Magazine, anerkannt die größten, bieten die reichhaltigſte und eleganteſte Auswahl von Meubles nach den neueſten Pariſer

Auch zu dieſem Herbſte habe ich meine beiden großen
Spiegel- und Polsterwaaren-Magazine, 9

Kuhgaſſe Nr.

mit Zuverſicht einer güti

Modells in allen beliebten und gangbaren Holzarten, ſowie modernſten und nobelſten Bezugsſtoffen dar.
Bei Abnahme von größern Poſten bin ich gern bereit, die gekauften Meubles durch mein eignes Meublesfuhrwerk frei an Ort und

Stelle zu liefern, und biete geehrten Käufern in jeder Hinſicht eine belicbige Garantie,

v Cart MettenbornUm Verwechſelungen vorzubeugen, bitte ich genau auf meine Firma zu gchten.

Aechter Dorſch Leberthran
S III Jecorus asel lzubereitet auf den Loſfoden- Jnſeln und vor Füllung chemiſch geprüft von

Dr. L. J. DE JON6H in S. Haag
Dieſer bereits ſeit einer Reihe von Jahren in Deutſchland Frankreich England und Ruß-

land bekannte Leberthran wird durch die ſorgfältigſte Einſammlung und Ausſchei-
Dung von Dorſchfiſchen gewonnen. Bei ſeiner Zubereitung unterliegt er jedoch durchaus kei
nem chemiſchen Reinigungsprozeſſe, befindet ſich vielmehr ganz in dem ungeſchwächten pri
mitiven Zuſtande, wie er aus der Hand der Natur hervorgeht und Feichnet ſich daher vor
allen anderen Thranſorten durch ſeinen überwiegenden Gehalt an heilkräftigen Jngre-
dienzien aus, die ihm, als ungereinigtem nicht, wie den gereinigten Sorten entzogen ſind.
Ein großer Vorzug vor dem gewöhnlichen ungereinigten Thrane aber beſteht, abgeſehen von ſei
ner Qualität, auch noch in dem ihm eigenthümlichen beſſeren Geſchmack, der den Gebrauch
deſſelben beſonders erleichtert.

Jn Originalflaſchen, deren Etiquetten mit Stempel und Namensunterſchrift des Dr. de
Vongyh verſehen ſind und deren Enveloppen zum Schutze gegen Verfälſchungen den geſetzlich
deponirten Namenszug des Unterzeichneten tragen, iſt der DorſchLeberthran ächt zu beziehen
aus dem Haupt Depöt für den deutſchen Zollverein, Oeſterreich und die Schweiz bei

J. W. REOME M in Emmerich a. Nh.
Alleinige Niederlage für Halle und Umgegend bei Julius Riffert.

h v e e 8 n tEau Tonique von Chalmin.
Unfehlbar gegen das Ausfallen der Haare, die es gegen Entfärbung ſchützt, gründlich

einigt und von Schuppen befreit. Es macht ſie geſchmeidig, glänzend und dicht indem
S das Wachsthum neuer Haare befördert. Bereitet von Ohalnän, Chemiker.
Haupt Depot zu Parfs, rade d Enghien, 24 (große Fabrik zu Röuen, rue de VHopi-

W lal, 39 40, 41, 43, 45 u. 47) En gros Depöt für Deutſchland bei Vriedrich Woltr
2 in Laxisruhe (Baden), in Halle bei Herrn A. Böhme

Früsches Rehwild en G. Golaschmigt.
X 53rische Amanas in sehr grossen Früchten erhielt

G. Gloldschmicdlt.
Delikate Limb. Käſe,

à St. erſter 8. St. pr.in Kiſten billiger, offerirt

Julius Riffert.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Auetion von Bauſpänen
Dienskag den 7. October Nachmittag 2 Uhr
Ankergaſſe Nr. 3.

160,000 hat auf ein Landgut zu ver
leihen Auftrag aG. Martinius, alter Markt Nr. 34.

Friſche Auſtern,
Friſche Kieler Bück-

linge,
Friſche Krammetsvö-

gel h D. Ira mm
Die ſo beliebten kleinen

HarzKäschen
erhielt die erſte Sendung

B. ramimn,.
Lager v. ff. Gyps bei Mann S Söhne.
Meine Wohnung iſt jetzt beim Zim

mermſtr. Hrn. JZabel an der neuen
Promenade Mauergaſſe Nr. 7.

Gustav Richter Fylograph.
Gleichzeitig empfehle ich mich dem geehrten

Handelspublikum zu Anfertigung von Vignet
ten zu ZeitungsAnnoncen, Briefen, Rechnun
gen u. ſ. w. Beſtellungen darauf werden auch
in der Gebauer Schwetſchke'ſchen Buch
druckerei, gr. Märkerſtr. Nr. 11, angenommen.

Tanzunterricht.
Mitte October beginnt der neue Curſus.

Gefällige Anmeldungen werden in meiner
Wohnung Rathhausgaſſe Nr. 7, 1 Trep
pe hoch angenommen.

W. Noecco,
Univerſitäts-Tanzlehrer.

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Allen lieben Verwandten und Freunden wid
men wir die Trauerkunde, daß unſre liebe Toch
ter und Schweſter Chriſtiane Huhold,
in vergangener Nacht ihr Leben durch einen
Herzſchlag im 24. Lebensjahre beendet hat; wir
bitten um ſtille Theilnahme bei unſerm tiefen

SchmerzAſeleben, den 2. October 1862.
Die tiefbetrübten Eltern

und Geſchwiſter.
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Halle, Sonnabend den 4. October 1862.

Amtlicher Fonds und Geld Cours.

ſchen Verlage).

Eiſenbahn Aetien. Zf. Brief. Geld. Ausland. Eſel S 7Jonds Courſe. e Berlin Hamburger 4 100 len3f rief Vetd. Stamm Aet. sat. gf. Brief. Geld do. II. Emiſſion 4 wer t. rie. Geld
reuß. Freiw. Anleihe 103 lachen Düſſeldorf. 3 86. BerlinPotsd.Magd. Amſterd. Rotterd. ajaats Anl. v. 1859 5. 108/, 1082/, AachenaMaſtrichter 0. e do d n. l bau gittag n

Staats Anleihen von an e We 6 i i do. Lit. O. An Ludwigeh. Bexb. 8 4 1399,1850, 1852 conv. o. do. i. B. do. t. D. OHor Mainz Ludwigsh, edo. 1854, 1855, 1857 4 103 102 BerlinAnhalter Bl ar ja Berlin Stettiner A 101 n T 4 127 126/
do. von 1859 1035 1027 Berlin Hamburger 6 121 do. II. Serie 96 Mecklenburger 277do von 1856 103 1029/, Brl. -Ptsd.Magd. 11 212 211 do. II. Serie 97 96 North re Wüh. zu
do, von 18583 5 397 Berlin Stettiner 7 133 132 do. vom Staat gar. 4/,102 101 SDeſtr. frg Staatsb.be h 133

Staats Schuldſcheine 3 91 907 Bresl.aSchw.Frb. t 13 Zu Breslau Schweidnitz Heſtr. ſüdl. Staats
Prämten Anleihe von Brieg Neiſſe 83 Freiburger t. D. bahn Lomb. 16121855 a. 100 3 128 127 Cöln Mindener I2 3 185 184 Cbln Crefelder 4 100 Ruſfiſche Eiſenb. 1a 5 2100 Ruſſfiſche Eiſenb. b III 110Kur u. Neumärkiſche Magdeb. Halberſt.22 3225 Cöln Mindener a 7 rSchuldverſchreibungen 33 Jl 8927, de nene 262 do. II. Emiſſton 5 103 11037, Pet e r en.
Oder-DeichbauObltg. 4 101 Magdeb. Wittenb. I 458 44 do. 97 97 Belg. Oblig. J. de d e geGerl. Stadt Obligat. 11o03 Münſter Hammer a ds 97 do. l. Emiſſton 7 m Höt, do. Samb i. Meuſe 4 u
do. do. 3 89 VNiederſchleſ.Märk. 99 do. do. Iou/, 101 Oeſterr. franz Staatsb.ſ3 275 SSchuldverſchr. d. Berl. Niederſchl. Zweigb. 71 t 70 do. IV. Emiſſton 94 937, Deſtr. fr. Südb. (Lomb.)3 266
Kaufmannſchaft. 5 105 105. Sberſchl. I. A. u. C.7 3 Dagdeburg Halberſt. /103 102 Jnländiſche Fondsd Lit. B. 7 o hir, M Jnlänc ein acnew. /1o an s ich ittent. e 99 Kaſſ.VereinsBk.Act. 4 IaAfandbriefe g. S S h 50 ederſchleſ.Märkiſche 99 98 Danziger Privatbant 102An d Keunartiſche ſ92,1 d. Meine De v 97 e W e 931 S tnigsberger do. ſo
do. do 4 102 101 do. (Stamm) Pr. ba 104 do do v. Serielp, D c urger z 4 89Oſtpreußiſche We 88 Rhein Nähe 0 26 25 Niedgweigb. In a on Poſener v.do 4. 100 89 RuhrortCref. Kr. Oberſchle Ult Berl. Hand. -Geſellſch. 493Pommerſche z 62 91 Gladbacher rJ.g 31 qut o. i i Disc. CommanditAnth 98 97

e echte e e ePoſenſche 4 1047 1042, Thüringer 63 I27 975 97 innern tde 3 s den Wilh. (CoſelObb.) d. n. B. n m Induſtrie Actien.do. neue z 2 do. (Stanmim-) Pr. 4 o o92 do. Lit. 102 10 Hverder Hüttenwerk b 93h a u de do. do. Ä. s ne 1 ööen. r. With. (St.Vehn e e
S 4 t 9 p t t 64Weſtpreußiſche 3 88 88 Wo vorſtehend kein Hinsſeh notirt iſt do t Sei 5 T Lffauer Ken r p u

po: r 100 96e, werden uſancemähig 4 pt. berechnet. do Se 5 T a Zla diſch edo. neue 4 9 FHrloritätsObli Kheiniſche a hen ung FeprRheiniſche s Br. 2b Aachen Düſſeldorfer 494 93 do. vom Staat gar. 90 c Sedan Wege San 4 buhe 82
Rentenbriefe do. II. Emiſſion 4. 92 do. II. Emiſſton r o o Coburger Ereditbant 4 79 tKur u. Reumärkiſcheſ4 100 99 do. III. Emiſſion 42 100 Rhein Nahe v. St. gar. I 101 101 Darmſtädter Bank 4 93 h

Pommerſche 4 100 99 Aachen Maſtrichter. do. U. Emiſſion 101 101 Deſſauer Credit 4 3 2Poſenſche S 99 g ehe en t on rer r e t do. Landesbant 4 2Preußiſche S 99 Berg. Märktſche conv. 2 adbacher 4 99 Genfer Creditbankt 4 45Rhein u. Weſtphäl. 4 100 99 do. II. Serte conv. 4 101/, 1002, do. Serie 4 Geraer Bank a ha 7Sachäſche do. Serie (18665) 100, dd. II Serie Ai/, 100 99/, Gothaer Privatbank 86 84Schleſiſche 4 1100 100 do. III. S. v. St. 3 g. 85 84 Stargarb Poſen Hannoverſche Bank n 96
Pr. BankAntheilſcheine 4/, 123. 1122 do. IV. Serie conv. b u. do. Emiſſion 4 101 Leipziger Creditbant 4 78
Friedrichsdor I113 113 de V. Sorie 10077, 100 do Emiſſton 4 101 Luxemburger Bant 105 104Gold Kronen 9 67, do. Düſſeld. Elberf. Pr. Thüringer 4 100 997 Meininger Creditbant 4 97 96

re 9 d un e S Ahooe e ho. (Dortm. Soe 95 o. Serie 0 Oeſterreich. Credit 5 7 pdo. do. II. Serte 4 100 völ do. IV. Serie 997 e en 5
oder A Stück 5 15 J 9 Berlin Anhalter 1100 Wilh. (Coſel-Oderbg 4 92 Weimar. Bank (4 84der a Stück 5 15 A. Berlin Anhalter 1100 do. i. Emiſſion A. Deſterr. Metall b l 57 661,

Staats Anleihen von 1850, 1852 conv. 99 a gem. Sberſchlef. L.it. A. i. G. 174 à 173 74 gem. Wilhelmsb. (CToſel Oderb, 01 597 gen. Anmſteer
Heſterr. Franz. Stoatsbahn 134dam Rotterdamer 93 à 94 gem. Nordbabn (Fr. Wilh.) 63 à gem.
Genfer Creditbank 44 à 45 gem.Deſterr. ſüdl. St. Lomb. 151 gem. Darmſtädt. Bank 92/, à gem.

leihe 66 à gem. Oeſterr. neueſte Looſe 73 à 72 gem.
Das Geſchäft war auch heute ziemlich belebt und die Stimmung blieb gut ſchwere Bahnen behaupteten ihre

in verſchiedenen Banken fand reger Verkehr ſtatt; Fonds waren feſt Wechſel belebt.

waren v'BankAetten. Roſtocker [9f. 4 vCt.] 1152 G. Hamburger Vereinsbank [4] 101 G. Darmſt
a bz. Gold und Papiergeld. ODeſterr. Währung (Banknoten) 81 bz. Napoleonsd'or

à 134 gem. (o. 3proz. Prior. 273 i 4 274 em.Oeſterr. Credit 88 A 88 gem. Deßtert. Hanenet 7

beſſeren Courſe während die fleineren mehr ſchwankend

ädter Zettelbank [4]) 101 bz. Moldauiſche Landesbank
5. 109, bz. Sovereigns 6. 21 bz.

Leipziger Boörſe vom 2. Sckör. Staatspaptere e. Königl. ſächſ. Staatspapiere v. 1830 v. 1000 u 500
A. 96 geſ. do. 1855 v. 100 à 3 92 geſ. do. v. 1847 v. 500 à 4 1026, geſ., do. v. 1862,
1855 18508 u. 1869 v. 500 4 10267, geſ.

à 3 94 geſ.
briefe v. 100, 50, 20, 10 3 90 geſ.
6 M. à 3 100 geſ.
101 geſ.
Kaſſenſch. v. 1000 u. 500 à 3 95 geſ.
1860 à 5 Eiſenbahn Prior. -Obligation.
5 102 angeb. Außig-Teplitzer 5 103 geſ.
lin Hamburger A 4 9977, geſ.

do. v. 500 4 3 98 geſ.

Leipz.Dresdner I 97 118 angeb., do. do. 4 102/, geſ.
Thüring. I. Emiſſ. 4 9 100/, angeb., do. I. Emiſſ. 45 9

do. IV. Emiſſ. 45 102 angeb.
Berlin Anhalter Lit. A. B. u. 6.

1019, angeb. Magd. -Halberſt. 4 1027, geſ.
102 geſ. do. III. Emiſſ. 4 100 angeb.,
Eiſenbabn Actien. Albertsbahn 689, geſ.
166 geſ.“ Fr.- Wilh. Nordbahn
B. 84 e. Magdeb. Leipziger 265 angeb.

Gothaer Bankact, 84 geſ
Bankactien Sorten
fein per Stück 9. 6 geſ.
Kaiſerl. ruſſ, wicht. halbe Jmper. à 5 R per Stück 5. 157, geſ.

auf 100 57, geh (eder 3 5 J
h Wiener Banknoten in öſterreichiſcher Währung 80 geſ. Ruſ

Düc. à 3
b 1 Silber perſiſche Banknoten pro 90 R. 88 geſ.
anweiſungen a 10 99 geſ.
Wechſel (Notiz vom October HaPfd. St. 7 Tag 6. 227, geſ. 8 Mi. 6. 215 geſ.

Markkberichte.
Magdeburg den 3. October (Nach Wispeln.)

ollpfd. fein 292, geſ.

Weizen 69 671 Gerſte 40 45per Scheffel s u 4 per Scheffel 70

Roggen S Ah Hafer 2 b ?6per Scheffel 50 W
Kartoffelſpiritus 8000 Tralles, loco ohne Faß,

17 177
Berlin, den 2. October.

Weh be a nach Qual. hochfein ſchleſ. 75
ab Bahn bez.
Roggen loco 8081pfünd. s ab Bahn bez.

500 do. v. 1852, 1855, 1858 u. 1869 v. 100 à 4 102geſ. Actien der ehem. ſächſ. ſchleſ. Eiſenb. Co. à 100 à 4 1037, angeb.
1000 u. 500 à 979, an geb. Leipziger Stadt Oblig. à 4 102 geſ. Säch

do. v. 500 à 4 1027, geſ.
do. v. 1000, 500, 100, 50 à 377, 97 be do. kündbare

do. v. 1000, 500, 100 à 4 1027, geſ. do. v. 1000 künd
Schuldverſchr. d. A. D. Cred. Anſt. Serie J. 500 à 4 100 geſ.

K. K. öſterr. Nat.-Anl. v. 1854 à 507 6677, geſ.

Berlin Anhalter 4 100 geſ. do. 49 102 geſ.
ChemnitzWürſchn. 4 100, geſ.

LeipzigDresdner 266 geſ.
Thüringiſche 127. angeb.

deütſche Credit Anſtalt zu Leipzig 77 geſ. Cob. -Goth. Cred. Geſellſchaft 79, geſ.
Leipziger Bankact. 136/, angeb.
Kronen (Vereins Handels Goldmünze) à Zollpfund Brutto u. e Zollpfünd

Andere ausländ. Loutsd'or à 5 Agio auf 100 10 geſ. (oder 5 15

Polniſche Banknoten pro 90 R. 88 geſ.Ausländ. Banknoten für welche hier teine Answechſelngekaſſe iſt 99 geſ.
October. Hamburg per 300 Mr. Beo. k. S.

Königl. ſächſ. Landrentenbriefe v.
erbl. Pfandbriefe v. 500

Sächf. lauſ. Pfand

gre 12 M. à 4
Königl. Preuß. Steuer Cred.

do. Looſe v.
Albertsbahn l. Emiſſ. 49, 102, geſ. do. III. Emiſſ.

Ber
Graz Köflacher in Cour. 6 103 angeb.

Magdeburg Leipziger 4 101 geſ. do. do. 4

errabahn 5 102 angeb.
Chemnitz Würſchnitzer

LöbauZittauer hit. A. 36 geſ. do. Iit.
Bank u. CEredit-Actien. Allg.

Geraer Bankactien
Oeſterr. Credit Anſtalt 88 geſ. Weimariſche

20 Francs per Stück 5. 105, geſ. volländ.
Kaiſerl. Duc. à 3 auf 100 6 geſ. (oder 3

Diverſe ausländiſche Kaſſen

15 geſ. 2 Mt. London pr. 1

ſchwimm. 1 Ladung 83pfd. 519 bez., Oct. 51Ibez. u. G. 7 Oet. Nov. 48 49 bez. u.
G. Br. Nov. Dec. 47 48 bez. Dr. u G.
Frübi. 46 bez. u. Br. G.Gerſte, große u. kleine 36 11 pr. 1750pſd.

Hafer loco 22——25 gelb ſchleſiſch. 23 ab
Boden bez. Liefer. pr. Oct. u. Oct. Nov. 23 bez. u.
G. Nov. Dec. 23 bez. u. Br., Frühj. 227 23
bez. Mai Juni 23, nominell.

rbſen, Koch u. Futterwaare 50—56

i Br. Octbr. Novbr. 147 bez. Br. u. G.
Nov. Dec. 14 bez. u. G., Br. Dec. Jan
14 Br. 14 G. April Mai 147, Br. u. G.

Leinöl loco 15
Spiritus loco ohne Faß 17 bez. Oct. 175bez. u. Br. G. Oct. Novbr. e 7

bez. u. Br. G. Nov. Decbr. u. Deebr. Jan. 16
I5i bez. u. G. 16 Br. Jan. Febr. 16 bez. u.
Br. 15 G. Febr. März I 16 bez. u. G.

Br. April Mat 16 vez, u! G. M Br.
Weizen behauptet. Röggen zur Stelle hatte für den

Verſandt nur mäßige Frage und ſind nur Kleinigkeiten
gehandelt; Termine befeſtigten ſich bei mäßiger Kaufluſt
im Werthe und ſchließen gefragt, gekünd. 2000 Etnr.
Hafer feſt gehalten. Rübhl, bei. ſehr ſchwachen Umſätzen
waren Preiſe kaum verändert. Schluß angenehm, gekünd.
1200 Etnr. Spiritus loco und Termine durch auffallend
dringliche Offerten billiger erlaſſen ſchließen jedoch trotz
guter Aufnahme gek. 140,000 Quart in matter Haltung.

Nordhauſen den 3. October.

Weizen 2 20 bie 3 2Roggen 2 7 15Gerſte en 23vafer 20 27Rüböl pro Centner 16
Leinöl pro Centner 15

Breslau, d. 2. Oct. Spiritus 5s e pr. 8000 pCt. Tralen S e weißer 74 HelberRoggen 52—58 G 36 42Hoſer 21 erStettin d. 2. Detbr. Weizen 70—76, Oct. 74
bez. Frühfahr 737, G., 74 da. Roggen 40 51
et 49 bez. Octbr. Novbr. 48 da, Fruhf. 45 G
Rüböl 14 Het. Nov. 14 bez. Feubf. 14 da. Spiri
tus i Oct. 17, Oct. Nov. 15 Frühf. 15 bez.

Hamburg d. 2. Octbr. Weizen loco ſtille, ab aus
wärts geſchäftslos, Roggen loco feſt, ab Königsberg
Früht. 75i/, zu machen. Oel Det. 319. Mai 297,

Winterraps 102- 106
Winterrübſen 100 104
Rüböl loco 14 Br. Octbr. 14 bez. u. G.

Amſterdam d. 1. Het. Roggen Herbſt feſt, Frübj.
flau, ſtille. Rads, Oct. 83, April 86 nominell. Rübdl,
Herbſt 431 Mat 48



London d. 1. Oct. Der heutige Getreidemarkt war
faſt ganz ohne Leben.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 2. October Abends am Untervegel 5 Fuß 2 Hon,
am 3. October Morgens am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel

am 1. October Abende Fuß 4 Zoll,
am 2. October Morgend Fuß 5 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 2. October Vormitt. am alten Pegel 55 Zoll unter 0

am neuen Pegel 2. Fuß 7 Zpoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden

den 2. October Mittags: 2 Ellen 6 Zoll unter

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten

Aufwärte: Am 2. October. C. Müller. Knochen
kohle, v. Magdeburg n. Schönebeck. J. Otto, desgl.

C. Schulßs, Nutzholz, v. Spandau n. Buckau. G.
Baumeier, Güter, v. Magdeburg n. Halle.

Magdeburg, den 2. October 1862.
Königl. Sebleufen amt.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Dienstag den 7. October e. Vormittags von
8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 ühr ab
ſollen verſchiedene ausrangirte Jnventarien- Ge
genſtände, als: Briefbeutel, Stempel, Brief
und Packetwaagen, Fenſter-Gardinen, Laternen,
Lampen, Kiſten, Ledertaſchen, Büreau Uhren c
ferner eine bedeutende Quantitaät Maculatur-
Papier in ganzen, halben und Viertel-Bogen,
alte Pappdeckel, ein Partie reponirter, zum Ein

ſtampfen beſtimmter Acten und Rechnungs
Beläge, ſowie endlich eine Partie herrenlos vor
gefundener Paſſagier Effecten, darunter Beklei
dungs-Gegenſtände, Stöcke, Regenſchirme, Ci

arren Etuis c. öffentlich meiſtbietend gegen ſoſertge baare Bezahlung verkauft werden.

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemer
ken eingeladen daß der Auctions Termin im
Briefträger. Saal des hieſigen Poſt Amtes, Ein
gang vom Flur der Packet- Annahme im Hofe
links abgehalten wird.

Halle, den 18. September 1862.
Königliche Ober-Poſt-Direction.

Oeffentlicher Verkauf.

V Körner in Berlin.

Jch wohne jetzt Nathhausgaſſe Nr. 15.
Vom ierem, Rechtsanwalt und Notar.

MagdeburgCöthenHalleLeipziger Eiſeubahn.
Am Sonntage den 5. October er. werden auf allen unſeren Stationen bei den

drei des Morgens um 5 6 und 10, Uhr von hier abgehenden Zügen Fahr
Sbillets nach Leipzig zum einfachen Preiſe ausgegeben werken, welche dieſelben

Perſonen die ſie zur Hinfahrt benutzt haben auch zur Rückfahrt mit den am ſelbigen Tage
Abends um 6 und 10 Uhr und am folgenden Montage Mittags um 12 Uhr von Leipzig

abzufertigenden Zügen berechtigen. Dieſelben ſind mit einem Stempel:

„Gültig zur Hin und Rückfahrt“verſehen.
Freigepäck wird auf ſolche Billets nicht gewährt.

Magdeburg, den 27. September 1862
Directorium der Magdeburg-Cöthen-Hälle- Leipziger Eiſenbahn Geſellſchaft.

Ergebenſte Anzeige.
Am heutigen Tage verlegte ich mein Hut und Filzwaarenlager ar. Steinſtr. Nr. 1,

meinem alten Local ſchräg über, vis à vis den Herren Brunzlow Sohn, und bitte, das
mir bisher in hohem Maße geſchenkte Vertrauen auch in meinem neuen Locale erhalten zu wollen.

Halle, den 29 September 1862. Hochachtungsvoll ergebenſt
August Linmdle.

Neben meinem reichhaltigen Hut und Schublager, ſo wie aller Sorten Filze,
empfehle ich eine große Auswahl feine und ordinare Mützen, Sbhlipſe, Handſchuhe in
Buckskin, Glacs und Waſchleder.

Große Steinſtraße Nr. 1. August Linde
al Cacao urlveraus der Chocolaten Fabrik von Gebr. Koch in Zeitz,

vom Herrn Profeſſor och in Leipzig als das am meiſten zu empfehlende Malz
Präparat bezeichnet. Siehe „Gartenlaube“ Nr. 39 vom Jahre 1862. Niederlage bei

Herm. Pröpper.
Stadt Chrater in Halle.Ein junger Mann mit guter Hand

W ſchrift kann auf einem Gute als Wirth Reporto;
W ſhaftsſchreiber dauernd placirt werden. t le
E. Nöoheres durch den Kaufm. L. F. W. Sonntag den 5. October zum erſten Male

d Der rer Poſſe mit Geſang und
Tanz in 4 Akten und 7 Bildern, nach einemEin Paar braune mittelgroße geſunde Pferde Lorbendenen Stoffe von Emil Pert Muſik

mit Geſchirr und offenem, faſt neuen Wagen von A. Conradi. Erſtes Bild: Er kommt
ar u e Zarenrtt ertheilt Zweites Bild Fort mit Schaden Drittes
Den Krone in n haus „Zur Preußi Bild „Stiefmütterchen“ Viertes Bild: „Einſchen Krone in Cönnern. Stündchen im Cigarren Laden Fünftes Bild
Friſcher Portland u. Roman Cement, Er ſo Dei Herr in Sechstes Bild

Steinkohlen u. Kientheer billigſt bei Ein richtiges Berliner Kind“; Siebentes Bild
J. G. Mann Söhne. „„Ein Urwald in Berlin.“ Die neuen Deco

Im Auftrage des Gaſtwirths Spilke zu
Ober-Peißen werde ich deſſen dortſelbſt hart
an der Bernburger Peißner Chauſſee belegenen

Den Cigarren Laden und „„Urwald in
g Berlin ſind vom Decorationsmaler rn. Gaß-Warnung. ner gemalt. „Laura Kiekbach“ grae u

Herr A. Wienkopp iſt nicht mehr in Mejo als Gaſt „Florian Bbhlke“

r u n errim beſten Zuſtande befindlichen und namentlich meinem Hauſe und deſſen Vollmacht erloſchen Krafft, „Eonſtantin Böhke“ g. War
mit einem neu erbauten großen Tanzſaale ver
ſehenen Gaſthof zum „weißen Roß“ nebſt Zu
behör inſonderheit der darauf ruhenden Real
gerechtigkeit zum Betriebe eines Material Ge
ſchäfts, eines mehrere Morgen großen Gartens
Weideabfindung u. ſ. w.,

Mittwoch den 15. Oetober
Nachmittags 2 Uhr u

e de den R dezeichneten Grund be Meimnhold S Co., e an
ipzigerſtraße Nr. 109.Verkaufsbedingungen können jeder Zeit vor ten Poſt Leipsigerſtraß

ſtücks zum öffentlichen Verkaufe bringen.

her in meinem Geſchäftszimmer eingeſehen werden.

Der Advocat E. Campe.

Backhaus- Verkauf.
Mittwoch

den 8. October d. J. Nachm. 2 Uhr

e riffelſoll das dem Bäckermſtr. Lippert gehörige Fertafeln und Griffel,
hier gelegene Wohnhaus Siegellack en grosam rothen Meere

Erfu rt, den 1. October 1862. 4 Blumenkranz“ Herr Harnut

zu 75 und 80 e weiſt frei nach Ed. Stück-rath in der Exped. d. Ztg., Markt Nr. 20. Jngomar Herr von Schütz.

Montag den 6. October Der Sohn der
r e. Wildniß, dramatiſches Gemälde in 5 AktenSchüler-Penſionen mit Nachhülfe von F. Halm. „Parthenia Frau Saats,

Theater Billets
Arthur Maaclkz.

Paſſendörf.
Sonntag ladet zum Dankfeſt und Tanz

Aetz-Natron zum Seiſekochen bei

A. Spifttank aus Eilenburg,
eiin Leipzig zur Meſſe Markt 2te neue Reihe n Hertzberg.

Bude Nr. 17, empfiehlt Brieftaſchen und
Notizbücher, Bleiſtifte von A. W.

Faber, Stahlfedern u. Halter, Schie Paſſendorf.
dlin ein e e

mee

Oblaten und

worinnen die Bäckerei ſchwunghaft betrieben
wird mit einer neuen Fuhnenkabel und dem
Hausplane, auf hieſigem Rathskeller öffentlich
an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Zörbig, den 25. ar 1862.
ühne, Actuar.

Mit beutigem Tage verlegte meine

ch s Handlung
eine ra ß WWende A. Stoll. e Nr. I el Hrn.

Ammendorf

danſfen und Ball ergeben ein W. Weber

wozu ergebenſt einladet Ed. Knoblauch.

Blaſebälge bei V. Lage Sohne
Sonnabend d. A.Sonntag d. 5. Erndtedankfeſt, S

e

Hohenthurm, kränzchen, DOmnibusfahrt ab H
aSonntag den 5. d. M. ladet zum Erndte 2 Uhr u. ſ. w. RNatſch.

r röllwiC Trotha. e lader Erndte-
Zum Erndte-Dankfeſt Tanzmuſik feſt ergebenſt ein W. Nothe.

Halle a/S. den I. Detober 1862.

Palmira Barth.Ich wohne nicht mehr Bauhof Nr. 1, ſon
dern kleine Brauhausgaſſe Nr. 13.

Hebamme Schmidt.

zur Weintraube.
Muſik Stadt Orcheſter.
nern dieſes zur Nachricht.

Sonntag als den 5. Oct. ladet zum Tanz-
vergnügen, und Montag den 6. zum Concert
von Nachmittag 3 Uhr ab im Zelte (die Muſtk
von der Berg und Stadtkapelle zu WettinFreunden und n ganz ergebenſt ein p s

Der Vorſtand.

Liedertafel Eintracht.
Sonntag den 5. October Ball im Salon

Anfang Abends 7 Uhr.

n F. Trimpler.Friedebürg, den 30. Siput 1862.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

Oet. Wurſtfeſt.

2 J
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Zueite Beilage zu e 232 der Halliſchen Zeitung (im G. J

Halle, Sonnabend den 4. October 1862.

chwetſchke'ſchen Verlage)

Deutſchland.
Berlin, d. 2. Oct. Se. Majeſtät der König kehrt, nach einer

geſtern Nachmittags 4 Uhr aus BadenBaden. hier eingegangenen tele
graphiſchen Oepeſche, am Sonnabend Abend, in Begleitung eines Flü
geladjutanten, vom großherzoglich badiſchen Hofe auf der Anhalter
Bahn nach Berlin zurück das königl. Gefolge trifft bereits am Sonn
abend früh von Baden Baden hier ein.

Der neuernannte Finanzminiſter v. Bodelſchwingh war zwar
Mitglied des Manteuffel ſchen Cabinets, aber keineswegs ein Günſtling
der eigentlichen Feudalpartei. Wie die „Bank und HandelsZtg.“
vernimmt, hat Graf Eulenburg eine Einladung zum König nach Ba
den Baden erhalten und befindet ſich jetzt dort. Ein anderes Ge
rücht erzählt von Unterhandlungen mit Herrn v. d. Heydt.
Nach der „Südd. Z.“ iſt aus der Geſchichte der letzten Tage nach

zutragen, daß der ausgeſchiedene Finanz- Miniſter neulich die Directoren
ſeines Miniſteriums um ſich verſammelte, um ihnen von ſeiner Dienſt
Enthebung Kenntiß zu geben. Herr v. d. Heydt theilte den Jnhalt
ſeines an den Könige gerichteten Entlaſſungsgeſuchs mit daſſelbe ſoll
ſich durch eine offene Sprache und klare Darlegung der gegenwärtigen
Situation auszeichnen und des Eindrucks auf die Hörer nicht entbehrt
haben. Die Ausführungen liefen darauf hinaus daß es nach dem
Ausgange der Budget Berathungen in der That eine Unmöglichkeit ge
worden ſei, ohne ein vollſtändiges Eingehen auf die Forderungen der
Landesvertretung die Finanz Verwaltung mit Ehren weiter zu führen.

Die in der „Allgemeinen Zeitung“ enthaltene Nachricht daß von
ſämmtlichen Finanzräthen ein Promemoria vorbereitet werde, mit der
Erklärung, daß ſie jede Verantwortlichkeit für etwaige angeblich ver
faſſungsmäßig nicht zuläſſige Ausgaben ablehnen erklärt die „Stern
zeitüng“ für gänzlich aus der Luft gegriffen.

An dem Abgeordnetentage in Weimar haben aus dem jetzigen
preußiſchen Abgeordnetenhauſe Theil genommen: v. Arnim (Templin),
Aßmann, Baſſenge (Lauban), Becker (Dortmund), Becker (Simmern),
Behm, Behrend, Böcking, v. Bunſen, Cetto, Dahlmann, v. Eſebeck,
v. Forckenbeck, Forſtmann, Frech, Frentzel, Haacke (Stendal), v. Ho
verbeck, Langerhans, v. d. Leeden, Lette, Lucas, Lüning, May, Paur,
Pietzker, Poſt v. ProffJrnich, Rahn, Raſſow, v. Rönne (Solingen),
Röpell, Salfeldt, v. SauckenGeorgenfelde, v. SauckenTarputſchen,
Schulze Delitzſch und Siemens (Solingen), im Ganzen 37. Ferner
haben folgende ehemalige preußiſche Abgeordnete daran Theil genom
men Fiſcher, Georg Jung, Krackrügge, Levyſohn, Pinckert, v. Unruh
und Venedey. Es waren alſo unter 213 Theilnehmern nur 43 Preu
ßen oder etwas mehr als der fünfte Theil die angebliche Befürchtung
der Oeſterreicher und der übrigen Süddeutſchen, ſie würden in Weimar
majoriſirt werden war alſo ganz unbegründet.

Die „VolksZeitung“ ſchreibt: Der Abgeordnete Fellenberg, dem
linken Centrum angehörig, iſt in Finſterwalde zum Beigeordneten ge
wählt worden die Regierung in Frankfurt a. d. O. hat ihn aber nicht
beſtätigt weil, wie ſie ausdrücklich angiebt, Herr Fellenberg in ſeiner
Eigenſchaft als Abgeordneter längere Zeit von ſeinem Wohnorte ab

weſend ſei. eDas bereits Mitte Juli ergangene kriegsgerichtliche Urtheil gegen
den Premier Lieutenant Aſſing vom 33. Jnfanterie-Regiment, der
wegen ſeiner Broſchüre „Organiſatoriſche Donnerkeile“, beziehungsweiſe
wegen der darin gefündenen MajeſtätsBeleidigung zur Unterſuchung
gezogen worden, iſt Allerhöchſten Ortes beſtätigt und lautet auf 6 Mo
nate in Weſel zu verbüßenden Feſtungs- Arreſt.

Der „Nordd. Corr.“ in Schwerin das mecklenburgiſche Junker
Blatt, nennt das preußiſche Abgeordnetenhaus „ein Haus voll rother
Fradiavolo's“.

Kaſſel, d. 27. Septbr. Nach der Wendung der Dinge in Preu
hen iſt den „Nachtheſſen“ der Kamm bedeutend geſchwollen. Die
neueſte Nummer der „Heſſenzeitung“ ſagt: „Es iſt wahrhaft jammer
voll, daß die deutſchen Fürſten ſo weit ſinken konnten, ihrem Verbün
deten einen gerechten und zweckmäßigen öffentlichen Rechtszuſtand ab
und einen ſolchen, wie den dermaligen, aufzugwingen. Es iſt nun
einmal geſchehen, und die Strafen dafür werden für keinen der Urheber
und Gehülfen ausbleiben nein ſie ſind ſchon in raſchem Anzuge, na
mentlich für Preußen, das den Chor bei Unterdrückung unſeres Rechts
und ſeiner eigenen Niederwerfung führte.““ Dann fährt das holde
Blatt fort Für uns (Nacht-) Heſſen handelt es ſich darum in wel
cher Weiſe der troſt und rechtloſe Zuſtand geändert werde. Das
Wahlgeſetz von 1849 muß fallen und die Wahlordnung von 1860 an
deſſen Stelle treten ſolches fordert nicht blos das Recht des Bundes
und das Recht der Stände, ſondern auch das Recht des Erbfürſten
thums; ſolches fordert auch Gottes Ordnung. Denn in einem Kopf
wahlgeſetze haben wir nichts anderes als ein gott und rechtswidriges,
lügenhaftes, alſo echt revolutionäres Miniſterium das Fürſtlichkeiten
und Herren Meiſter und Fabrikanten, Gutsbeſthzer und Bauern ihren
Beamten, Dienern, Hirten, Tagelöhnern, Handlangern c. gleichmacht,
oder vielmehr den Letzteren weil ſie die meiſten Zahlen haben, unter
ordnet, dieſe alſo zu politiſchen Herren im Lande erhebt.“ Ein ſolcher
Zuſtand, der „alle zu einer Maſſe verknetet“, iſt „gott und rechts
feindlich““ und muß aufhören. Wie aber gedenken die Nachtheſſen ihrem
Ziele nahe zu kommen? „Schafft die kommende Verſammlung kein
Ständegeſes, wie es das Recht und das Heil des Landes gleichmäßig
erfordern, ſo bleibt der Verſuch mit einer neuen Verſammlung und der
Recurs an einen inzwiſchen beſſer unterrichteten Bundestag; mittler
weile bleibt es in allen Stücken bei dem bisherigen. Jnzwiſchen kön
nen die heſſiſchen Dränger und Gegner (Preußen, Baden ec.) Erfah

in Varignano nur die „Vorſehung“ nennt.

rungen machen welche, nachdem ſie durch Schaden klug geworden
ſind, uns und ihnen nützen. Und im äußerſten Falle ſteht dem Lan
desherrn mit demſelben Rechte eine Octrovirung eines Wahlgeſetzes zu,
das eine Erſte Kammer einrichtet, als das Wahlgeſetz von 1849 octroyirt
worden iſt.“ So der Feldzugsplan unſerer Dunkelmänner. Leider
erfreuen ſich dieſelben an entſcheidender Stelle eines größeren Einfluſſes
als man glaubt. Jhren Bemühungen iſt es einzig und allein beizu
meſſen, daß die Vorlagen des Miniſterims vom Kurfürſten noch nicht
genehmigt wurden ſie haben ſchon vor Wochen den Rath gegeben, ab
zuwarten, wie in Preußen „der Haſe läuft.““ Es ſcheint, er läuft
ihnen gut genug, um jetzt den weiteren Weg anzudeuten. Es iſt mög
lich, daß es trotzdem gelingt, den Kurfürſten zur Genehmigung des
„„halbrevolutionären Wahlgeſetzes von 1831 von welchem „Accord
mit dem revolutionären Zeitgeiſte“ die „„Heſſenzeitung“ nichts wiſſen
will, zu bringen. Kommt aber auf dieſer Grundlage eine Einigung
mit dem Lande nicht zu Stande, ſo dürfte der Weg, welchen die Dinge
dann nehmen Neuwahl, Recurs an den beſſer unterrichteten Bundes
tag, Octroyirung eines Wahlgeſetzes von der „Heſſenzeitung“ rich
tig angedeutet ſein. Daß bei ſolcher Sachlage Einigkeit Noth thut und
jeder Hader und Streit im Lager der Verſaſſungspartei nur dem Feinde
zum Heile dient, bedarf keines Nachweiſes.

Jtalien.
Mazzini hat an das italieniſche Miniſterium folgenden Brief

gerichtet zMeine Herren Joſeph Garibaldi iſt ſehr krank und gefangen. Es iſt jetzt nicht
an der Zeit, die Unſachen zu beſprechen, die eine ſolche Lage der Dinge herbeigeführt
haben. Wir ſagen aber, daß es in dem Leben der Nationen Ereigniſſe und Männer
giebt die nicht ohne Schmach und Schande den gewöhnlichen Geſetzen unterworfen
werden können. Ein ſolcher iſt Garibaldi, ein ſolches Ereigniß iſt das, in Folge
deſſen er verwundet und gefangen iſt. Garibaldi hat in allen italieniſchen Schlachten
für die italieniſche Einheit mitgekämpft Garibaldi hat Millionen von Bürgern dieſer
Einheit zugeführt; Garibaldi iſt das lebende Symbol des nationalen Willens. Er
wurde geſtürzt, nicht während er gegen Sie marſchirte, ſondern um dem von Jhnen
verkündeten, von den Fremden aber geläugneten Rechte Achtung und Geltung zu
verſchaffen er wollte nicht die Staatsordnung antaſten oder Jhr Programm bekäm
pfen, ſondern er wollte dem einen und dem anderen erſt eine feſte Grundlage geben.
Meine Herren! Sie können wohl ſagen daß dieſes Unternehmen das von ganz
Italien freudigſt begrüßt wurde vorzeitig, aber nicht ſtrafbar ſei; Sie konnten es
hindern und vereiteln Sie können es aber an dem nicht beſtrafen der es zu wagen
verſuchte. Ganz Italien iſt mit ihm verwundet und gefangen. Wir verlangen, meine
Herren Garibaldi's Zefreiung im Namen Jtaliens, im Namen der Dankbarkeit, die
wir und Sie ihm ſchuldig ſind. Wir verlangen daß er mit den Seinigen frei gelaſ
ſen werde, weil dieſe Gefangenſchaft Europa an die Geſchichte des Chriſtoph Colum
bus erinnert. 20. Sept. 1862. Giuſeppe Mazzini.

Ueber das Befinden Garibaldi's werden dem Movimento“
folgende Einzelnheiten berichtet: Der General liegt aufrecht auf ſeinem
Lager, den Rücken auf Luftkiſſen geſtützt. Das rechte verwundete Bein
ruht auf einer Vorrichtung von Bandagen und dergleichen und iſt ſehr
abgemagert. Die Wunde, welche am innern Knöchel des Fußgelenkes
ſchwärzlich erſcheint iſt ungefähr ſo tief wie die zwei Glieder des klei
nen Fingers und in fortwährender Eiterung begriffen. Der obere Theil
des Fußgelenkes iſt noch geſchwollen, allein der Umfang und die Farbe
der Geſchwulſt zeugen von einer fortſchreitenden Abnahme derſelben.
Der General hat fortwährend ſein rothes Hemd an, das er in Aſpro
monte trug. Die Geſichtszüge des Generals ſind, außer einiger Ab
magerung an den Schläfen und einer allgemeinen Bläſſe, nicht weſent
lich verändert. Auf einem nebenſtehenden Stuhl fand ich die Annalen
des Tacitus liegen, worin der General häufig lieſt, und andererſeits
einen Fliegenwedel. In der vorigen Nacht konnte der General ein
wenig ſchlafen. Um ſeine Lage etwas verändern und ſich Erleichte
rung verſchaffen zu können, hängt eine ſtarke Schnur von der Decke
des Alcovens, in welchem er liegt, und dies iſt die einzige Bewegung,
die er ſich zu verſchaffen im Stande iſt. Seine Freunde ſteht er ſehr
gern um ſich, aber Höflichkeitsbeſuche ſind ihm zuwider, ſowie auch
anderweitige Beſuche fremder Aerzte. Habe ich nicht meine Aerzte
ſagte er, „und kann ich nicht deren andere rufen laſſen, wenn ich
will 2“ Profeſſor Partridge verlangte zur Belohnung für ſeinen Be
ſuch in Varignano die eigenhändige Namensunterſchrift des Generals
unter deſſen kleinem photographiſchen Portrait. Dr. Prandina unter
zog ſich dem Auftrage, Hrn. Partridge dieſe gewünſchte Unterſchrift zu
verſchaffen er reichte dem General eine Feder, ein Tintenfaß und das
Portrait, und ſagte blos: „Unterzeichnen Sie, General!“ Was er auch
ſogleich that. Die Wunde Garibaldi's iſt immerhin ſehr bedeutend und
jede Gefahr iſt noch nicht als beſeitigt zu betrachten, indeß iſt doch in
den letzten Tagen eine merkliche Beſſerung eingetreten. Die Kur
wird jedenfalls lange dauern, ſehr lange, doch wird ſein heiterer Sinn
und die ſorgſame Pflege ſeiner mit ihm gefangenen Aerzte vieles zu
deren Heilung beitragen. Die Opferwilligkeit Dr. Prandina's verdient
hier beſonders hervorgehoben zu werden. Als er nämlich von dem ver
wundeten General berufen worden war, verließ er ſeine ausgebreitete
Praxis in Chiavari, um ſich ganz dem berühmten Kranken widmen zu
können was er mit ſolcher Liebe und Hingebung that, daß man ihn

Er fährt täglich zwei
bis dreimal den fünf Meilen langen Weg von Varignano näch Spez
zia, beſorgt alles, und macht ſelbſt zuweilen den Koch. Der General
ißt ſehr wenig, das liebſte und zuträglichſte ſind ihm Schnepfen, und
darum geht r. Prandina auch täglich auf die Schnepfenjagd, um den
General damit zu verſehen.

Vermiſchtes
Das in der Königl. Eiſengießerei in Berlin angefertigte Denk

mal welches den am 7. Aug. 1856 im Kampfe gegen die Riffpiraten
gebliebenen Mannſchaften von den Offizieren und Beamten der preu



ßiſchen Marine in Gibraltar errichtet wird und bereits abgegangen iſt,
beſteht aus einer etwa 9 Fuß hohen pyramidenförmigen Säule mit ko
rinthiſchen Verzierungen auf welcher ſich ein etwa Fuß hoher
preußiſcher Adler befindet. Auf der einen Seite lieſt man die Worte:
„Hier ruhen fern vom Vaterlande Theodor Nieſemann, Lieutenant zur
See 1. Klaſſe, Heinrich Coulſon, Matroſe Karl Friedrich Wilhelm
Fiſcher, Matroſe, Friedrich Wilhelm Sengeiſen, Matroſe.“ Ueber
der Jnſchrift iſt das Landwehrkreuz angebracht. Auf der entgegengeſetz
ten Seite ſieht man die Worte: „„Den für die Ehre ihrer Flagge im
Gefechte bei Cap Tres Forcas am 7. Aug. 1856 gebliebenen Mann
ſchaften Sr. Maj. Schiff Danzig von den Offizieren und Beamten
der preußiſchen Marine“ auf den beiden anderen Seiten befindet ſich
das Marinewappen. Die Grabhügel in Gibraltar, in deren Mitte das
Denkmal zu ſtehen kommt, umgiebt ein etwa vier Fuß hohes zierlich
gearbeitetes, mit goldenen Verzierungen geſchmücktes Eiſengitter.

Die fortſchreitende Erkenntniß der Wichtigkeit meteorologiſcher
Beobachtungen für ſtatiſtiſche und andere praktiſche Zwecke hat auch
im preußiſchen Staate zu einer beſtändigen Vermehrung der Statio
nen geführt. Gegenwärtig giebt es vierzig Beobachter in allen Thei-
len des Landes. Es ſind die Herren Vogt in Klauſſen, Luther in
Königsberg, Sanio in Memel, Heydenreich in Tilſit, Strehlke in Dan
zig, Zielke in Neukrug, Wichert in Konitz, Spiller in Poſen, Heffter

in Bromberg, Schneider in Berlin, Sauer in Frankfurt a. O. Heß
in Stettin, Taegert in Köslin, Brehmer in Putbus, Fiſcher in Kol
berg, Günther in Breslau, Gube in Zechen, Fülle in Ratibor, Krieg
in Eichberg, Peck in Görlitz, Hertzer in Wernigerode, Förſtemann in
Salza, Weber und Kleemann in Halle, Arndk in Torgau, Koch in
Erfurt Honcamp in Heiligenſtadt, Graeger in Mühlhauſen, Heis in
Münſter, Stohlmann in Gütersloh, Gundolf in Padexborn, Garthe in
Köln, Felter in Cleve, Loch in Marienberg, Dellmann in Kreutznach,
Fleſch und Lichtenberger in Trier, Fraude in Hechingen Schmidt in
Hohenzollern, Bahrdt in Lauenbürg.

Der Metropolitan Hoffmann hat den Stadtlehrern in Hom
berg (Heſſen) aufgegeben, den Schülern das Turnen bei Strafe zu
unterſagen. Als der Lehrer der Rectorſchule dann fragte, ob und welche
Schüler ſich gegen das Verbot vergangen hätten, erhoben ſich faſt
ſämmtliche Schüler. Auf Vorhalt, daß der Metropolitan das Turnen
verboten habe, ſollen die Schüler die Erklärung abgegeben haben: aber
unſere Eltern wollen es. Die Stadt hat gegen dieſen Erlaß bei den
verſchiedenen Behörden Beſchwerde erhoben.

Hannover, d. 29. Sept. Der Kräuterheilanſtalts- Director
Lampe in Goslar hat an 450 Patienten dieſen Sommer gehabt und
erhält von jedem täglich 1 Thlri, ja man ſagt ſogar 1 Thlr. Seine
Kräutertränke helfen alſo trefflich. Früher hieß es immer, er habe dort
im Gebirge die Wirkung der heilſamen Kräuter erlauſcht jetzt ſollen
auswärtige Drogeriegeſchäfte bedeutende Lieferungen nach Goslar ha
ben. Jn Nienburg dagegen iſt vom Obergericht ein Quellenſucher, der
viele Brunnen wirklich nachgewieſen hat, zu mehreren Wochen Gefäng-
niß verurtheilt worden, weil er eine Wünſchelruthe angewandt und
Geld genommen hat, etwa 1 Thlr. für jedes Suchen. Bei ſeiner
Vertheidigung ließ Dr. Oppermann grelle Streiflichter auf die hohen
Beſuche bei dem Wunderdoctor in Goslar fallen, die dem Präſidenten
viel Verdruß bereiteten.

Bern, d. 27. Septbr. Laut Teſſiner Blättern kennt man
den Grund des Unglücks von Morcote noch nicht, auch ſcheint es
mit demſelben noch nicht vorüber zu ſein, denn es ſind ſeither noch
mehrere Häuſer in den Fluthen verſunken und das gleiche Schickſal
droht noch andern vielleicht dem ganzen Dorfe. Profeſſor G. v.
Wyß in Zürich hat kürzlich in einer alten, unbeachteten Chronik einen
faſt gleichzeitigen Bericht über die Schlacht bei Sempach aufge
funden. Die That Winkelried's, welche in neuerer Zeit in Zweifel ge
ſtellt ward wird darin wie folgt erwähnt: „Und da half der allmech
tig Ewig gott den getruwen Eidgenoſſen, das ſie ob gelangent (ob
ſiegten) mit großer arbeitt und die herren erſchlagen wurdent und ouch
mit inen hertzog lütpold von DOeſterrich. Des half uns ein getrüwer
man under den Eidgenozen. Do der ſach das es ſo übel gieng und
die herren mit iren glänen und ſpieſſen allwegen die vordreſten nider
stauchent (niederſtachen), Ee das man ſi alda Erlangen möchti mit den
hallenbarten do krang der Erber from man hin für und erwuste (er-
wiſchte) ſo vil Spieſſe wz er ergriffen mochte und trukt ſt nider dz die
Eidgenoſſen die ſpiez alle abſchlugen mit den hallenbarten und do zu
inen kamen und troſt ſi und gab inen fröuwd und rüfft und ſprach,
ſie flüchint all da hinden. Und do wurden vil grafen und ritte und
knecht erſchlagen und vil Edel lütt; won ſie wolten keinen armen man
by inen nit lazen, won Si wolten die ſwitzer ſelber töten.““ Winkel
ried's Namen iſt zwar nicht genannt, dies thut jedoch nichts zur

Sache. (M. 3.)J. London, d. 30. Septbr. Die unterirdiſche Eiſenbahn
Londons iſt bis auf einige Verzierungen der Bahnhöfe fertig. Mor
gen wird von der betreffenden Regierungscommiſſion die Hauptprobe
fahrt unternommen werden, und wenn ſie befriedigend ausfallt, ſo folgt
ihr die Eröffnung der ganzen Bahnſtrecke (von Paddington im Weſtend
bis Farringdon Street in der Eity) wohl im Laufe der nächſten Tage.
Ganz unter der Erde läuft aber dieſe Bahn nicht, die längſte Tunnel
ſtrecke beträgt kaum eine engliſche Meile, und die Beleuchtung der un
terirdiſchen Partien ſowohl wie der bequem eingerichteten Wagen mit
Gas werden der Fahrt alle ihre angeblichen Schrecken benehmen. Trotz
dem dürfte ſie vorerſt dem Frachtverkehr mehr als der Perſonenbeför
derung erſprießliche Dienſte leiſten

Jnternatibnale Muſterausſtellung. Jn London bil
det ſich eine Actiengeſellſchaft, um eine bleibende Ausſtellung zu grün
den, welche andere Ziele als die bisherigen Induſtrie Ausſtellungen an

ſtreben ſoll, und für den internationalen Verkehr von Bedeutung wer
den kann. Es handelt ſich nämlich darum, im Herzen der City ein
großes öffentliches Local zu miethen. und in demſelben Muſter der
allerneueſten Jnduſtrie- Erzeugniſſe auszuſtellen, damit der
engliſche Kaufmann und Commiſſionair jederzeit von dem Auftauchen
neuer Erfindungen Fabrikate, Muſter und dergleichen raſch Kenntniß
erhalte und ſeine Beſtellungen im Jn und Auslande machen könne.
Die gegenſeitigen Vortheile einer derartigen bleibenden Muſter Aus
ſtellung liegen auf der Hand. Um die Koſten zu beſtreiten, müßte
natürlich jeder Ausſteller für den ihm eingeräumten Platz einen jähr
lichen Miethszins bezahlen. Den Actionairen würde dieſer wohlfeiler
berechnet werden.

Mit der letzten Poſt von China angekommene Briefe melden
daß dort ein ruſſiſcher Courier die Nachricht gebracht habe Preußen ſei
im vollen Aufſtande.

Privatbriefe aus Hongkong ſchildern die Verwüſtungen, welche
ein großer Orkan im Juli in Canton und Whampoa' angerichtet
hat, als entſetzlich. Die letztgenannte Stadt wurde vollſtändig zerſtört
und in Canton ſollen nicht weniger denn 40,000 Menſchen ihr Leben
eingebüßt haben. Am ſchlimmſten erging es demjenigen Theile der Be
völkerung, der jahraus jahrein auf Booten lebt ſie erkranken zu Tau
ſenden. Ein Gleiches geſchah in Whampoa: aber auch auf dem flachen
Lande ſoll die Verwüſtung eine grauenvolle geweſen ſein.

Aus der Provinz Sachſen
Am 1. d. M. feierte der Cantor Hedler in Fienſtedt ſein

50jähriges Amts Jubiläum. In der Frühe des Tages brachten ihm
ſeine Kinder und Verwandten Glückwünſche dar. Gegen 9 Uhr er
freuten ihn die Lehrer der Ephorie durch den Geſang: „Lobe den
Herrn u. ſ. w.“ und übergaben ihm einen bequemen Lehnſtuhl. Um
10 Uhr erſchienen Deputirte der Parochie Fienſtedt und des Mansfelder
Bauernvereins und überraſchten den Jubilar mit reichen Geſchenken.
Um 11 Uhr begann die gottesdienſtliche Feier. Der Ortsgeiſtliche hielt
vor zahlreich verſammelter Gemeinde die Predigt über „Weide meine
Lämmer!“ und der Superintendent Böttcher aus Gerbſtedt wandte
ſich in erhebender Anſprache insbeſondere an den Jubilar und über
reichte ihm das Allgemeine Ehrenzeichen. FJn ſeiner Wohnung ver
ehrte der Ephorus ihm im Namen der Geiſtlichen eine Pracht:Bibel.
Nachmittags vereinigte ein heiteres Mahl die Feſtgenoſſen, das durch
Muſik und Geſang durch ernſte und heitere Trinkſprüche gewürzt
wurde.

Die zu Schönebeck in der Nähe der Eiſenbahn belegene
holländiſche Papiermühle iſt mit den darin befindlichen bedeutenden Vor
räthen am 30. vor. Mts. Abends ein Raub der Flammen geworden.
Die Magdeburgiſche Land Feuerſocietät und eine holländiſche Verſiche
rungsgeſellſchaft ſind bei dem Schaden intereſſirt.

Verzeichniß
der in der Sitzung der Stadtverordneten

am 6. October 1862 zu verhandelnden Sachen.
Anfang A Uhr.

SDeeffentliche Sitzung.
Kämmereirechnung pro 1860. 2) Verlegung des Treppenauf

gangs nach dem Rathhauſe. 3) Etat der Sonntagsſchule pro 1863.
Bewilligung einer Entſchädigung. 5) Etat der Arbeits Anſtalt pro

1863. 6) Wahl zweier Schiedsmänner.
Der Vorſteher der Stadtverordneten

Gödecke.
Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 2. bis 3. October
Kronprinz. Se. Kgl. Hoh. Prinz Arthur von England m. Gefolge u. Diener

ſchaft, Hr. Graf Durock u. Hr. Major Elphinſtone a. London. Frau v. Münch
hauſen m. 2 Töchtern a. Berlin. Hr. v. Boſſe, Kgl. Director d. Lichtenburg.
Die Hrrn. Gebr. Metzger a. Dresden.

Stadt Aürioh. Hr. Geh. Rath v. Weihe a. Quedlinburg. Hr. Lieut. im 2.
Schleſ. Huſ.Reg. Nr. 6 Papendiek a. Ober-Glogau. Hr. FinanzSeer. Braun
m. Tochter a. Coburg. Die Hrrn. Kaufl. Gran a. Coburg, Berghaus a. Brüg
ge, Magnus a. Nordhauſen. Hr. Fabrik. Pöſelitz a. Dresden.

Soldner Ring Hr. Rent. Kahrſtedt a. Berlin. Hr. Gufsbeſ. Heynemann a.
Akendorf. Hr. Refer. Bornheim a. Magdeburg. Hr. Kaufm. Böhme a. Müns
ſter. Hr. Oekon. Hartung a. Salzwedel. Die Hrrn. Fabrik. Walter a. Bres
lau, Grode a. Hamburg.

Goldner öwe. Hr. Apoth. Glöttner m. Sohn a. Elſterwerda. Hr. Fabrik.
Wöllner a. Roda. Hr. Paſtor Böttcher a. Erfurt. Die Hrrn. Kauft. Pollinger
a. Leipzig, Becker u. Karlſtein a. Magdeburg, Schirge a. Celle.

Stadt Mama Die Hrrn. Amtl. Harsleben a. Roitſch, Krüger a. Gar
ſena. Hr. Pr. Lieut. Müller II. a. Torgau. Hr. Oekon. Burkmann a. Braun
ſchweig. Hr. Bergrefer. Ziervogel a. Halle. Die Hrrn. Kaufl. Daue a. Bre
men, Freudenberg a. Eisleben, Seeger a. Perleberg, Räcker a. Darmſtadt, Reu
ſche a. Arnsberg.

Schwarzer Rärw. Die Hrrn. Archit. Zehm u.Möhrberg a. Dresden. Hr. Oekon. Knaubitz a.
Hr. Secr. Jmme a. Cönnern

Hr. Lehrer Dodke a. Söttels.

2. October. Morgens 6 Uhr. Rachmitt. 2 ühr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

4,40 Par. L.
90 pCt.

10,5 G. Rm.

4,45 Par. L.
94 pCt.

10,0 G. Rm.

Dunſtdruck
Rel. Feuchtigkeit
Luftwärme

4,56 Par. L.
100 pCt.
9,5 G. Rm.

76 pCt.
11,9 G. Rm.
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Bekanntmachungen.

Das von dem verorbenen Profeſſor Dr. Krug
in Leipzig geſtiftete Familien Stipendium, im
Betrage von gegenwärtig 44 F jährlich, ſoll
auf drei Jahre verliehen werden. Es werden
daher ſolche Studirende, welche entweder von
dem weiland Kurfürſtlichen Sächſiſchen Amts
verwalter und Rentbeamten in Gräfenhay-
nichen, Johann Chriſtian Krug oder
von dem weiland Königl. Preußiſchen General
Major und Gouverneur in Frankfurt a.
Auguſt Wilhelm Hartmann v. Jenge
in gerader Linie abſtammen, aufgefordert ſich
mit den ihre Abſtammung, Würdigkeit und Be
dürftigkeit nachweiſenden Zeugniſſen an die hie
ſige Univerſität zu wenden.

Halke, den 1. Octbr. 1862. hKönigliche vereinigte Friedrichs Univerſität.

CCGez.) P. Volkmann

Unſer Büreau befindet ſich von jetzt an gr.
Berlin Nr. 12, parterre rechts.

Der Vorſtand des Bruckdorf „Nietlebener
Bergbauvereins.

H. Erdmann.v. Vaſſewitz.
Die Convertirung der 4 Berlin Pots-

dam Magdeburger Prioritäts Söligationen Iitt.
C. und Mit D. beſorgen billigſt Und erſuchen
uns die Obligationen bis 2. Novbr. zu dieſem
Behufe zuzuſtellen.

Halle, den 26. September 1862.
A. W. Barnitſon Sohn.

Auetionsanzeige für Blumenfreunde.
Ein holländiſches renommirtes Haus wird

mir eine anſehnliche Sendung Blumenzwiebeln
zum Verkauf p. Auction machen. Jch erlaube
mir jeden reſp. Blumenliebhaber hierauf ganz
beſonders aufmerkſam zu machen und es wird
der Tag der Auction durch mich noch näher be
ſtimmt werden.

J. I. Brancdlkt,
Kreis Auct.Commiſſar u. gerichtl. Taxator.

3800 A ſind im Ganzen oder getheilt ge
gen pupillariſche Sicherheit auszuleihen. Auf
perſönliche Anfragen ertheilt nähere Auskunft

E. A. Krammiſch.
2000 zweimal 5000 und 10,000

werden auf erſte Hypothek geſucht durch R.
Rüffer, Bahnhofsſtraße; auch ſind daſelbſt
Häuſer in allen Branchen zu verkaufen.

eben meinen erbauten Häuſern, Bahnhofs
ſtraße, beabſichtige ich ein neues drei Geſchoß
hohes Gebäude mit Souterrain aufführen zu
laſſen und will daher ſämmtliche Arbeiten, Mau
rer Zimmer, Glaſer, Schloſſer, Tiſchler und
Maler Arbeiten u. ſ. w. in Submiſſion überge
hen laſſen und lade daher ſammtliche Meiſter
ein, welche darauf reflektiren ihre Gebote bis
den 8. d. Mts. bei mir ſchriftlich niederzulegen.
Zeichnung und Anſchlag, ſowie die Submiſſions
Bedingungen ſind in meinem Geſchäftszimmer

einzuſehen R. Rüffer.5000 hin e
Verkauf.

Die Erben des verſtorbenen Stadtälteſten
Hrn. Veinert begbſichtigen, das in der San
gerhäuſer Straße hier belegene vom Hrn. Bür
germeiſter Martins und dem Kaufmann rn
Tuve bewohnte Haus aus freier Hand zu
verkaufen. Kaufluſtige werden gebeten, mit
mir in Unterhandlung zu treten.

Eisleben, den 2. Octbr. 1862. nis
Karl Wieſe Goldarbeiter.

Wegen gänzlichem Wegzugs des
Beſihzers ſoll ein nahe bei Frankfurt a/S.
angenehm gelegenes Rittergut mit einem Areal
von 3281 Morg., ſehr guten Gebäuden und
Wohnhaus Brennerei, Fiſcherei, guter Jagd,
werthodlles todtes Jnventar, 18 Luxus und
Ackerpferde, einige 30 Kühe, 1900 Schaafe ee.,
guter Erndte und der Forſt angemeſſen renti
kend, für 73,000 mit 20,000 Anzah-

In unserem Verlage ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen

Friedrich August Wolf
in Seinem Verhältnisse zum Schoulwesen und zur Pädagogik

dargestellt von

Prof. Dr. J. V. J. Arnmoldt,Director des Königl. Friedrichsgymnasiums in Gumbinnen.
Zweiter Rand: Technischer Theil.

Mit zwei Beilagen.
gr.S

Braunschweig.
8. geh. Preis: 1 Thlr. 22 Sgr.

C. A. Schwetschke Sohn.
(M. Bruhn)

Lotterie Looſe am billigſten bei
100.000 Thlr. in der vorigen Kl.

Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin
Lotterie bei mir gewonnen.

Zu verpachten reſp. zu vermiethen und von
heute ab beziehbar ſind am hieſigen Hafen
Nr. 2: die Reſtauration der ParterreEtage:
Saal, 3 Stuben c. die Bel Etage: 3 Stu
ben, 4 Kammern c. die obere Etage: 3 Stu
ben, 3. Kammern c.

Auf Vermiethung des ganzen Hauſes in eine
Hand wird ebenfalls eingegangen.

Auskunft ertheilt W. Thieme,
Am Hafen Nr. 2.

Zwei große herrſchaftliche Wohnungen, eine
Wohnung für 50 bis 70 Thaler und eine Stube
und Kammer für einen einzelnen anſtändigen
Herrn ſind von jetzt ab zu vermiethen in Hal

Magdeburgerſtraße. Nr. 2.

Laden Geſuch.
Zum erſten Januar IS68 wird ein

Laden nebſt Wohnung in der Nähe des Mark
tes geſucht.Anerbieten nebſt Preis bitte unter Adreſſe
W. D. 28 bei. Herrn Ed. Strückrath
in der Expedition d. Ztg. abzugeben.
c

Niederlagen gewölbte maſſive Räu
me, Schüttböden, Keller ſind zu vermiethen.

Neue Promenade und Bauhof.-
Fürſtenberg,

gr. Brauhausgaſſe 4, eine Treppe.
m

Am Paradeplatz Nr. 1 ſind 2 möblirte Zim
mer nebſt Schlafkabinet ſofort zu vermiethen
und zu beziehen.

Jn meinem Nebenhauſe, gro
ßer Schlamm Nr. 4, ſind zum
J. Januar 1863 vier verſchiedene
Logis zum Preiſe von

100, 70, 60 und 40 Thlr.
zu beziehen.

W. Rüpreeht:
Meine Mohnung iſt jetzt Rathhausgaſſe 13.

Otto Dbert.
Meinen verehrten Geſchaftsfreunden die er

gebene Nachricht daß ich von heute ab Stein
weg. Nr. 22 wohne. O. H. Opitz.
T T

reuiblicandiuuem.
Wer den jetzigen Aufenthalt eines ge-

wissen Herrn
V. zum Busch,

seiner Zeit Soufheur am Tivolitheater in
Erfurt, angeben kann wird freundlichst

m gebeten dessen Adresse van den Unter e
Zzeiehneten durch Vermittelung der Expe-

Nation dieser Zeitung gelangen zu lassen.

Pr. Bartholomaus.Buchdrueketei Besttzer in Erfurt.

Friſchen Portland
Cement billigſtt eng enfel S Haenert.

Kann

u. Noman-

Mützen
zu den billigſten Preiſen ſind wieder in Aus

lung verkauft werden. Näheres unter M. L.
poste rest, franco Sehkeuditz-

wahl vorhanden bei

Löbejün Earl Heyer.

Ein Setzer Lehrling kann ſofort plazirt wer
den in der

Gebauer Schwetſchkeſchen Buchdruckerei.

Geſuch.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener prakti

ſcher Brennerei Vorſteher wird zum ſofortigen
Antritt geſucht. Reflectant kann bei perſönlicher
Vorſtellung ſogleich dableiben

bei dem Oekonom Friedrich Gerlach
in Sangerhauſen.

Ein verheiratheter, gut empfohlener Hofmeiſter
ſucht eine Stelle zum baldigen Antritt. Nach
fragen unter G. 2. befördert Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Drechslermſtr. gr. Märkerſtr. Nr. 5.

Dienstag den 7. d. M. in der Gie
bichenſteiner Amtsziegelei.
Deutſchen Caffee à 7 à Lth. 3Domingo-Caffee à b 12 à Lth. 5
Menadö-Caffee à W 15 à Lth. 6
Hirſen à G S A.
Sago à t 3
Gries à t 3
Nudeln à U 3

Graupen à u.2

ff. Stärke à W 3
Soda a W 1

n aarz Seife à t u. 3
Kern-Seife à b
Oberſchale à U 5
raff. Rüböl à 6 5
Neue Heringe à St. 6, 7 u. 8
ſowie auch die andern Artikel empfehle billigſt
unter reeller und guter Bedienung

J. Gruneberg,
Neue Promenade Nr. 6.

Pianino Ausverkauf.
Eine Partie neue, der ſchönſten Jnſtru
Kmente, Zchörig, vorzüglicher Ton, von den
gediegenſten Meiſtern gefertigt, ſollen ſofort
Umſtände halber zu ſehr billigen Preiſen ver
äußert werden in der Möbel Halle,
Leipzigerſtr. 46. in Berlin, bei
J v. Hallasz.

Ein in gutem Zuſtande gehaltener Ambos
iſt billig zu verkaufen.

Auch ſtehen daſelbſt 2 Stück große noch nicht
gebrauchte Feuerungsthüren mit Gerüſte.
Die Hall. Rohprodukten- Handlung

Peruan. Guanohalte zur geneigten Abnahme beſtens empfohlen

Aera Reuoener-Ferken, 6 Wochen alt, verkauft das Rit
tergut Zſcherben.

Einen gut dreſſirten ſtarken Hühnerhund,
fermen Apporteur, verkauft zu 15. der Gärt
ner Worg zu Reideburg bei Halle.

Eine Hobelbank zu verkaufen Martinsgaſſe 3.



Internationatelandwirthschaftliche Ausstellung in Hamburg.
Das unterzeichnete Comité beabsichtigt, im Funt 1863 in Hamburg eine

internationale P 0 IlAusstellung von Iandwirthséharftlichen Erzeugnissen und BRetriebsmitteln, namentlich all 0 4 c 00
war unter Mitwirkung der deutschen Acker-von Zuehtvieh aller Art abzuhalten, und 2

bau-Gesellschaft, so weit es die technische Ausführung betrifft.
20,000 ausgesetzt. Das Specialebrograwm ist bei dem Secretair des
hard Hachmann in Hamburg vom 1. December d. J. an gut
ten, und der Schluss- Termin aller Anmeldungen auf den 1. M ärz 1863 festgesetzt.

Mamnbuvg, Oetober 1862. Das Comité
Ernst von Herok, Vorsitzender.

An Prämien sind Pr.

Reisszeuge
eigner Fabrik in 120 verſchiedenen Sorten von

Fabrikpreiſenvorzüglicher Güte empfehlen zu

s9 gr. Schlamm 10.Werkſtakt für mäthemn., phyſik. u. optiſche Inſtr.

Comité's, Dr. Ger- X u 7portofreie Anfragen zu erhal- Orystall an V asser,

reinigt alle Flecke, zum Handſchuhwaſchen das
Beſte Bei Melinvold c Co. vis à vis
der alten Poſt.

Meine Wohnung beſindet ſich jeht Kleine Ulrichsſtra

t ſe RottiO. Biceelel, Agent. S BonbonsNr. 22
Geſucht werden pr.2 Hekonomie-Verwalter mit 80 reſp.

terinnen mit 50 bis 80 S Kochmamſells mit 60 reſp.
und J Kammerjungfer mit 60 Gehalt durch d.

O. Riedel, Halle, kl. Ulrichsſtraße 22.

Neufahr:
120 Gehalt Landwirthſchaf

100 GehaltAgent. Geſchäft von

von Drescher Figcher in Mäainz,
bewährt für Huſten

lboſe a W 16
in Paqueten à 4
in Schachteln à 5 S

Hofemeiſter ſuchen Stellung und ertheilt Nachweis das Agent. Geſchäft von

O. Riedel, Halle, kl. Ulrichsſtr. 22,

re Die Lederhandiung
M h e gr. Klausſtraße Nr. Il,

bleibt Feiertage halber am 9., 10. und II. d. M. geſchloſſen.

d J

o WernerMein Gesehäft befindet Sieh jetzt

Grosse Steinstrasse r. 7I.

Be Sönnn.
Sonnabend den A. Oetober iſt mein Geſchäft Feſttags halber geſchloſſen.

P äö Söemon.

durch beſondere Connexionen,

In der Mlefterschen Bwehhandlung h Halle e zu haben:
Sämmtliche bis jetzt erſchienene

Volkskalender für 1868
Gubitz Trewendt Auerbach Allgemeiner Vöolkskalendervon Steffens

Bote Neuhaldensleber Volkskalender Nationalkalender Katholiſcher Volkskalender
Hauskalender.

Ferner:
Mentzel v. Lengerke's ſowie Lobe's landwirthſchaftlicher Kalender

Deckers und Heymann s Terminkalender für Juriſten.

Cöthen, im September 1862.
r, Jhnen bei vorkommendem Bedarf angelegentlichſt mein vollſtändig aſſortirtes

Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren-Magazin,
Bahnhof Cöthen. Heinrichsgtrasse Nr. 22

Zu empfehlen, und dürfen Sie ſich im Voraus der billigſten und prompteſten Bedienung
verſichert halten.

ämmtliche Möbel werden Framco alle gegeben.

Hierdurch erlaube ich mi

Hochachtungsvoll

IV. Vifert.Landwirthſchaftl. Verein in Stumsdorf.
Mittwoch den 8. October Verſammlung.

Brische Austern Zöberitz.erhielt G. Gioldsehmidt. Zum Erndtefeſt Tanzmuſik bei

Reideburg A. Koch.Zum Erndtedankfed ſt, Sonntag den 5. Octo
ber, Tanzvergnügen wozu ſreundlichſt einladet Giebichenſtein.Schmidt xZum Erndtedankfeſt den 5. d. M. laBergſchenke bei Cröllwiß. de ſeinen in G. Gummel.

Zum Erndtedankfeſt Tanzvergnügen.

G TrothaSonntag zum Dankfeſt Tanz bei Brömmme.
Büſchdorf vor Reideburg.

Sonntag Erndtedankfeſt und Tanz bei gut

Rettig- Sup.
a l. 7Alleinige Niederlage bei

A. Fülle am Narkt.
e a.Heute Sonnabend friſchen Obſt u. Caf-

feekuchen, zum Abend Gänſebraten.

Theater.
Jn unſerem Stadttheater herrſcht gegen wär

tig ein ſehr reges Leben alle Hände und Köpfe
ſind beſchäftigt Director, Regiſſeur, Maler,

LCoſtumier c. es gilt der neuen Poſſe „„Der-
Goldonkel welche in den erſten Tagen

nach Eröffnung der Bühne vom Stapel laufen
wird. Es hieße Eulen nach Athen tragen, woll-
ten wir über den Werth oder Unwerth dieſer
Poſſe noch etwas ſagen dieſelbe feiert gegen
wärtig in Berlin ihren hundertſten Ge
burtstag und dies iſt wohl Zeugniß genug
für deren Jroße Beliebtheit. Wir haben

et einer Aufführung des Goldonkels bei
gewohnt, nachdem es uns mit der größten Mühe,

für unſer ſchweres
Geld gelungen war ein Parquetbillet zu er
halten und wollen um nichts vorher zu ver
rathen nur ſo viel mittheilen, daß es der Ueber
raſchungen gar mannigfaltige giebt, die Lach
muskeln der Zuſchauer weidlich in Bewegung
geſetzt werden, und wir es für eine ange
nehme Pflicht halten, auf dieſe Novität
ganz beſonders aufmerkſam zu ma
chen. Die Couplets ſind vorzüglich,ebenſo Duette c. Und da hier für die Aus
ſtattung ſo Vieles gethan wird, die Haupt
rollen ferner mit den erſten Kräften der hie
ſigen Bühne beſetzt ſind, ſo dürfen wir mit Zu
verſicht einem recht amüſanten Abend entgegen
ſehen, und es ſteht zu erwarten, daß der Gold
onkel dem Herrn Director Bönicke für ſeine
Anſtrengungen auch goldene Früchte tragen

werde. Veritag.Oeffentlicher Dank.
Für die vielfachen Beweiſe der Liebe und

Theilnahme welche mir am 1. October zu mei
nem 50 jährigen Amts Jubiläum durch koſtbare
Geſchenke von der Parochie Fienſtedt, dem
Wohllöblichen Bauern Verein des Mansfelder
Seekreiſes, den Herren Geiſtlichen und Lehrern
der Diöces Gerbſtedt, ſo wie auch von Ver
wandten, Freunden und der Schuljugend zu
Theil geworden, kann ich nicht unterlaſſen, hier
meinen herzlichſten Dank auszuſprechen.

Fienſtedt, den 3. October 1862.
F. W. Hedler, Lehrer.

e n

Familien Nachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Die heute früh S Uhr erfolgte glückliche Ent
bindung meiner lieben Frau, Antonte geb.
Jacobi, von einem geſunden Tochterchen, zeige
Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt an

Brehna, den 2. October 1862.beſetztem Orcheſter Kaeſtner.
GebanerSchwetſchte ſche Buchdruckerei in Halle.

re 2

H. Mümler.

u. Bruſtleiden,

n

B. 35

5

o
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